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S i n g a p u r k a p i t u l i e r t e b e d i n g u n g s l o s 

W i n s t o n C h u r c h i l l : „ S c h w e r e N i e d e r l a g e v o n g r o ß e r T r a g w e i t e ' ' 

Tokio, 15. Februar. 
Das Kaiserliche Hauptquartier gab bekannt, 

daß um 22.10 Uhr japanischer Zelt Singapur 
bedingungslos kapitulierte. 

Um 14.30 Uhr japanischer Zeit verständig­
ten am Sonntag die britischen Streitkräfte das 
japanische Hauptquartier, daß die Armee Sin­
gapurs zur Ubergabe bereit sei. Es näherte sich 
eine Gruppe von vier britischen Offizieren un­
ter Führung des britischen Generalstabsoffi­
ziers, Major Wilde, mit der weißen Flagge dem 
Hauptquartier der japanischen Armee. Die Kai­
serlich-japanische Armee übergab im Namen 
des Oberkomamndierenden der japanischen 
Armee auf Malaie, Generalleutnant Y a m a -
s h i t a, die Ubergabebedingungen. Die Abord­
nung verließ das japanische Hauptquartier 
um 16.15 Uhr, nachdem 17.30 Uhr als Zelt­
punkt für eine Besprechung zwischen den Füh­
rern heider Armeen zur Erörterung der Uber­
gabebedingungen festgesetzt worden war. 

Churchi l l m u ß b e k e n n e n 
Berlin, 15. Februar 

Diesmal gab es kein Vertuschen und Be­
schönigen. Noch am Sonntagabend mußte Lon­
don amtlich zugeben, daß Singapur kapituliert 
habe. Gleichzeitig sprach C h u r c h i l l im 
Rundfunk. Er erklärte: „Ich spreche zu Ihnen 
allen im Schatten einer schweren Niederlage 
von großer Tragwelte. Es Ist eine Niederlage 
Englands und des Empires. Singapur Ist gefal­
len, die ganze Malaienhalbinsel Ist überrannt." 

Der Kriegsverbrecher bekannte damit seine 
persönliche Niederlage. Denn wie dieser Krieg 
in erster Linie sein Werk ist, so sind auch die 
Schlappen, die England am laufenden Bande 
erlitt, angefangen von Polen bis zum Marsch 
der deutschen Schlachtschiffe durch den Kanal 
Und zur Kapitulation von Singapur, auf das 
Schuldkonto dieses Mannes zu setzen, der 
durch Lug und Betrug sein Volk dem sicheren 
Untergang entgegenfuhrt. 

„Es m u ß etwas geschei ten" 
DraJifmeldunc/ unseres Ma.-Berlchterslallers 

Stockholm, 16. Februai 
Die Nachricht von der Kapitulation der 

letzten englischen Streitkräfte in Singapur 
wird von der Stockholmer Sonntagsnachmit­
tagspresse in großer Aufmachung wiedergege­
ben. Das Unvermeidliche sei eingetroffen, 
wiewohl von englischer Seite bis wenige 
Stunden vor der Kapitulation der Eindruck 
aufrechterhalten werden sollte, als dächte 
man in Singapur gar nicht daran, die Festung 
zu übergeben — kommentleren die Stockhol­
mer Zeitungen die Meldung. 

Der Londoner Mitarbeiter von „Dagens 
Nyheter" berichtet am Sonntag seinem Blatt: 

Der Rückschlag in Libyen, die Katastrophe in 
Ostasien und die erfolgreiche Fahrt der deut­
schen Kriegsschiffe durch den Kanal haben in 
England eine Stimmung geschaffen, die sehr 
deutlich eine große innerpolitische Krise vor­
ausahnen läßt. Fast alle Londoner Zeitungen 
sind sich dahin einig, daß etwas geschehen 
müsse. 

„Daily Mlrror" sagt: „Wenn Churchill, sich 
auf die Dankbarkeit des Volkes verlassend, 
weiterhin dem Parlament und Englands Stra­
tegie seinen Willen aufzuzwingen versucht, so 

werden seine großen (I) Eigenschaften nicht 
mehr ein Nutzen, sondern eine Belastung für 
die Nation sein." 

Unter besonderer Berücksichtigung des ko­
lossalen Eindrucks, den die Schlacht im Kanal 
hinterlassen hat, wird auch die Person des Er­
sten Seelords, Sir Dudley P o u n d, zur De­
batte gestellt, den man bis zu einem gewissen 
Grade für die Blamage verantwortlich machen 
will, die England erlitten hat. Sollte Dudley 
Pound der nächste Sündenbock sein, den Chur­
chill opfern will? 

K r i e g s w i c h t i g e A u f g a b e n d e s W a r t h e g a u s 

'Abschluß des ersten Landsbauerntages I Mitarbeit der Reichsuniversität 
Drahtberlchl unseres Posener Vertreters 

Posen, 16. Februar 
Der erste Landesbauerntag im Warthegau, 

In dessen Mittelpunkt die Verkündung der 
Parolen für die Kriegsernährungswirtschaft 
1942 durch den Reichsobmann des Reichsnähr­
standes, Behrens, stand, fand heute mit einer 
Reihe von Sondertagungen seinen Abschluß. 

Namhafte Fachleute aus 'dem Reich und die 
führenden Männer der Landesbauernschaft, 
nahmen in ihren Vorträgen zu den verschie­
denen Fragen der Erzeugungssteigerung Stel­
lung, mit der dem Warthegau, als eines der 
größten Überschußgebiete des Reiches, eine 
kriegsentscheidende Aufgabe zufällt. 

Unter den Maßnahmen, die im Wartheland 
auf ernährungspolitischem Gebiet durchzufüh­

ren sind, wurden neben den Richtlinien für die 
Gestaltung der Anbaupläne und der Tierhal­
tung, ein verstärkter Fraueneinsatz und die 
Ausstattung der Umsiedlerhöfe mit landwirt­
schaftlichen Maschinen besonders herausge­
stellt. 

Auch die Reichsuniversität Posen stellt sich 
durch die Vermittlung der wissenschaftlichen 
Forschungsergebnisse in den Dienst der Er­
weiterung der eigenen Ernährungsgrundlage, 
auf die der europäische Raum noch auf Jahre 
hinaus angewiesen sein wird. 

Im Anschluß an die Tagungen veranstaltete 
Oberbürgermeister Dr, S c h e f f l e r für die 
Kreisbauernführer einen Tee-Empfang im Gol­
denen Saal des Posener Rathauses. 

Z w e i l e i c h t e B r i t e n - K r e u z e r g e t r o f f e n 

49 Feindf'lugzeuge bei dem See- und Luftgefecht im Kanal abgeschossen 
Aus dem FUhrerhauptquartler, 15. Februar 

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt 
bekannt: 

Im O s t e n scheiterten auch gestern die an 
einzelnen Stellen der Front Immer wiederhol­
ten Angriffe des Feindes. Eigene Angriffs­
unternehmungen verliefen erfolgreich. 

Kampf- und Sturzkampfverbände der Luft­
waffe griffen trotz schwieriger Wetterverhält­
nisse feindliche Truppenbewegungen wirkungs­
voll an, rieben mehrere Marschkolonnen des 
Feindes völlig auf und vernichteten zahlreiches 
Nachschubmaterial, Im hohen Norden wurden 
Anlagen der Murman-Bahn zerstört. 

In N o r d a f r i k a bombardierten Sturz­
kampfflugzeuge der deutschen Luftwaffe moto­
risierte Abteilungen des Feindes im Raum um 
Ain el Gazala. 

Im Seegebiet nördlich Bengasi versenkten 

F r a n c o O b e r d e n K r e u z z u g g e g e n M o s k a u 
Abrechnung des Generalissimus mit dem britischen Verrat an Europa 

Sevilla, 15. Februar 
Der spanische Staatschef, General F r a n c o , 

hielt anläßlich eines feierlichen Emplanges In 
der alten Maurenburg Alkazar von Sevilla 
am Sonnabend vor den Generalen und hohen 
Offizieren der andalusischen Garnisonen eine 
Ansprache, in der er insbesondere den antl-
bolscbewistischen Charakter des neuen Spa­
niens unterstrich. Der Caudillo wies aut Zu­
sammenhänge zwischen dem spanischen Be­
freiungskrieg und dem europäischen Kreuzzug 
Segen Moskau hin und erklärte, daß ohne den 
siegreichen Ausgang des nationalspanischen 
Kampfes heute keine spanischen Freiwilligen In 
den weiten Ebenen der Sowjetunion stehen 
würden. 

Die angloamerikanische Welt, so fuhr der 
Generalissimus fort, kämpfe gerade gegen jene 
Macht, die zwanzig Jahre lang ein europäi­
sches Bollwerk gegen die roten Horden bil­

dete. „Wir können", so führte der Caudillo 
wörtlich aus, „unverhohlen von dem sprechen, 
der Europa gegen die schlimmste aller Inva­
sionen verteidigte: gegen die Invasion des 
Bolschwismus. Während dieser ganzen Zeit 
versuchten die Sowjets mit allen Mitteln Eu­
ropa zu unterminieren und zu verunstalten. 
Seine fünfte Kolonne wühlte in ganz Europa 
wie auch hier in Spanien, um sich leichter auf 
seine Zivilisation stützen zu können und sie 
zu zerstören. General Franco rechnete sodann 
scharf mit den englischen Wunschträumen ab, 
Europa den Bolschewisten auszuliefern und 
drückte sein Vertrauen in den endgültigen 
Sieg der Ordnungsmächte über die Kräfte der 
Zerstörung aus. 

Der spanische Staatschef erinnerte zum 
Schluß erneut an die Notwendigkeit, die na­
tionale Revolution konsequent durchzuführen, 
die allen Brot und Gerechtigkeit verschaffen 
wolle. 

deutsche Kampfflugzeuge aus zwei gesicherten 
britischen Geleitzügen einen Transporter von 
0000 BRT. und beschädigten zwei weitere 
Frachter mit zusammen 15 000 BRT. so schwer, 
daß mit der Vernichtung auch dieser Schiffe 
gerechnet werden kann. Außerdem erhielten 
zwei leichte Kreuzer, zwei Zerstörer und ein 
Handelsschiff Bombentreffer. Ostwärts Malta 
wurde ein Vorpostenboot durch Luftangriff 
vernichtet. Ein Unterseeboot versenkte vor der 
afrikanischen Küste bei Marsa Matruk zwei 
Schiffe aus einem Geleitzug. 

Britische Bomber führten In der vergan­
genen Nacht militärisch erfolglose Störangriffe 
auf einige Orte Südwestdeutschlands durch. 

Die Verluste der britischen Luitwaffe bei 
dem See- und Luftgefecht im Kanalgebiet am 
12. 2. erhöhen sich auf 49 Flugzeuge. Mit dem 
Abschuß von 13 weiteren lelndlichen Flug­
zeugen In diesen Luftkämpfen ist zu rechnen. 
Bei den Kämpfen zeichneten sich die unter 
dem Oberbelehl des Generalfeldmarschalls 
S p e r r t e stehenden Verbände, geführt von 
General der Flieger C ö 1 e r und Oberst G a 1 -
1 a n d, besonders aus. 

Die sowjetische Luftwaffe verlor In der 
Zelt vom 7. 2. bis 14. 2. 153 Flugzeuge. Davon 
wurden 88 In Luitkämpfen und 38 durch Flak­
artillerie abgeschossen, der Rest wurde am Bo­
den zerstört. Während der gleichen Zelt gin­
gen an der Ostfront 25 eigene Flugzeuge ver­
loren. 

Bei den Kämpfen Im nördlichen Abschnitt 
der Ostfront zeichnete sich der Wachtmeister 
K i r c h n e r in einerSturmgeschützbatterie da­
durch besonders aus, daß er im Verlauf von 
drei Tagen elf angreiiende feindliche Panzer, 
darunter mehrere überschwere, abschoß. 

Marschall Antonescu tral nach seinem Besuch 
Im FUhrerhauptquartler Sonnlag vormittag In Beglei­
tung seines Stabes wieder In Bukarest ein. 

Das Kaiserliche Hauptquartier In Tokio gab be­
kannt, daß General Gral Julchi Terauchl zum Ober-
belehlshaber der japanischen Streltkrälte Im Süd-
gebiet ernannt worden Ist. 

Das Ist It(»Ii meis 
wilde, verwegene 

Jagd! 

Ein Bild vom Vor­
marsch deutscher Pan­
ier in der nordafrika­

nischen Wüste. 

(PK.-Aufnahme: 
m Kriegsberichter Zwilling, 
• Atlantic, Z.) 

W i e u n s e r G e n e r a l f i e l 
.Von H-Kriegsberichter Werner Reimer 

An der Spitze seiner Truppe liel Im Osten 
der Kommandeur einer (i-Pollzel-Dlvlslon, 
tf-Qruppenlührer und Generalleutnant der Po­
lizei Mülverstedt. Sein Adjutant schrieb 
nachstehenden Erlebnisbericht. 

(P.K.) Als ff-Gruppenführer und General­
leutnant der Polizei, M ü l v e r s t e d t , am 
Abend auf dem Gefechtsstand den schmutz­
beklebten Mantel auf den Rand des Kübel­
wagens wirft, atmet er zufrieden auf. 

Auf der ganzen Linie stehen seine Soldaten 
bereit, um im Morgengrauen den Gegner an­
zugreifen. 

Alle Vorbereitungen hatte er noch einmal 
überprüft, hier und da Anregungen zu Ver­
besserungen gegeben. 

Seit Tagen liegt die Division vor Luga. Der 
Bolschewist hat sich wieder festgesetzt. 

Das Gelände bietet den Bolschewisten alle 
Vorteile. Sie schlagen sich zäh, hinterhältig, 
sinnlos oft, bis sie umfallen. Vielen seiner 
Soldaten hatte der General in den vergangenen 
Tagen den Mut gestärkt gegen einen solchen 
Gegner. Der Geschosse ungeachtet, war er in 
den vordersten Stellungen von einem Mann 
zum anderen gegangen, Ruhig pflegte er mit 
jedem zu sprechen über zu Hause, über das 
Essen, über den Gegner. Oft hatte feindliches 
Feuer ihn neben seinen Soldaten in Deckung 
gezwungen. 

Das Ungewisse des Wartens, die stille Vor­
bereitung für einen großen Schlag, das Schwei­
gen eigener schwerer Waffen verstanden sie 
nicht immer, die seit ungezählten Stunden in 
ihren engen Erdlöchern an ein kleines Fleck­
chen Erde gefesselt waren. Täglich begruben 
sie tote Kameraden. 

Der General kannte die Sorgen seiner Män­
ner. Wehrlos waren sie oft dem feindlichen 
Feuer ausgesetzt, ohne daß der Gegner zu 
fassen gewesen wäre. Mit knapper Not war er 
selber an diesem Abend den Kugeln der Baum­
schützen entgangen. 

Der General greift zur Karte. Sein Blick er­
faßt noch einmal die Zeichen der eigenen 
Front und gleitet hinüber zum Feind, zu der 
Stadt, die Angriffsziel seiner Division ist. Dann 
schiebt er den Divisionsbefehl unter die Karte. 

Kurz nach 3 Uhr dröhnt der Motor seines 
Kübelwagens im Geländegang. Der Morgen 
ringt schon mit dem Dunkel der Nacht. Die 
vier Insassen haben die Mantelkragen hoch­
geschlagen, Jeder hängt seinen eigenen Ge­
danken nach. — Fröstelnde Wachen und Troß­
fahrer starren dem Wagen nach. Der Posten 
am Tor des Hauptverbandplatzes ahnt noch 
nicht, daß es heute ein heißer Tag sein wird. — 
Im Osten wird es heller. — Zu beiden Seiten 
eines kleinen Birkenweges stehen feuerbereite 
Batterien. Die Kanoniere sind auf ihren Plätzen. 

Es geht an Bereitstellungen vorbei. Nur 
wenn der General die Leute anruft, um ihnen 
einen kurzen Morgengruß zu entbieten, lugen 
die Köpfe ganzer Gruppen vorsichtig über die 
Halme des reifenden Getreides hervor. Rechts 
liegt ein Regiments-Gefechtsstand. Der sandige 
Weg führt zur Höhe. Ein Posten hält den Wa­
gen an. Hier lauert der Feind. 

Drei Gestalten entspringen dem Wagen. Sie 
schnallen den Stahlhelmriemen fester, schlie­
ßen die Tarnjacken und prüfen noch einmal 
die Waffen. Es ist 3.45 Uhr. 

Pünktlich eröffnet die Artillerie das Feuer. 
Regelmäßig rollen die Gruppen gegen den 
Feind. Unheimlich nahe ziehen die Granaten 
über die Köpfe hinweg. Ein gewaltiges Räder­
werk beginnt seinen Lauf. Gleich wird eine 
unübersehbare Front grauer Helme aus der 
Erde wachsen. Drei Gestalten eilen mit Ab­
ständen nach vom. Der General ist der erstel 
Der Gegner schießt nicht. Schon sind die vor­
dersten Schützen erreicht. Hier und da meldet 
ein Kompanie- oder Zugführer dem General. 
Die Männer liegen getarnt am Boden oder sie 
haben sich eingegraben. Für jeden weiß der 
General ein gutes Wort oder einen Scherz... 
In Wurfweite ist schon der Feind. Plötzlich 
scheint die Hölle los. Die Artillerie feuert 
ohne Unterbrechung in dichter Folge. „Feuer­
steigerung", sagt ein Zugführer laut. vor sich 
hin. Es ist der Augenblick höchster Nerven­
anspannung für den Sturmsoldaten. Links 
rückwärts schießen Nebelwerfer ein breites 
flaches Nebeldach. Prasselnd, zischend und 
tosend schiebt es sich ein Stück feindwärts. 
Dieses schaurig schöne Bild gräbt sich für 
immer in junge Herzen. — Nun ist es soweitl 
Aus den Kornfeldern, aus Büschen, Wiesen 
und Wäldern stürzen die Männer nach vorn 
und mitten unter ihnen der General. Gewehr­
schüsse fallen ein, MGs, Maschinenpistolen 
und Handgranaten machen einen Höllenlärm, 
vereinzelt explodieren Minen. Immer wieder 
zischen Leuchtkugeln hoch: „Feuer vorver­
legen", Der General stürmt lachend mit. Sein 
„Vorwärts Jungs!" spornt die Soldaten an. Im 
Wald gegenüber knickten Granaten gewaltige 
Tannen wie Streichhölzer. Gefangene werden 
zurückgeleitet. Plötzlich singt und zischt ein 
Kugelregen auf die Stürmenden herab. Mit 
Gewehren, Maschinenpistolen und MG.-Feuer 
tiberschütten die Bolschewisten von allen Sei-



Wir bemerken am Rande 
Der Pflug folgt Wo der Deutsche hinkommt, 
dem Schwert schallt er Ordnung. Auch die 

verwüstete Erde Im Osten 
nimmt er unter seine Obhut, kaum daß der Kriegs-
Sturm über sie hinweggebraust Ist. Unmittelbar hin-
(er dem deutschen Soldaten, der In heldenmütigem 
Kampl den Feind Schritt lür Schritt zurückdrängt, 
folgen der deutsche Bauer, der deutsche Arbeiter, 
der deutsche Wlrlschaltslührer. Tatkrättlg und plan­
voll gehen sie ans Werk, um neuzuschalten, was 
die grauenhalte Mißwirtschaft des bolschewistischen 
Systems und der Kriegsbrand vernichteten. Im Vor­
dergrund der Aulbauaibeit steht die Landwirtschalt 
schon deshalb, well es gilt, die kämptende Truppe 
soweit es Irgend geht aus dem Lande selbst zu ver­
sorgen. Darum war es zunächst notwendig, die vor­
handenen Vorräte lestzustellen und zu sichern und 
die bestehenden Betriebe zu erhallen oder wieder In 
Gang zu bringen. Das Getreide mußte — um nur 
einige der wichtigsten Aulgaben Im einzelnen zu 
nennen — eingebracht und ausgedroschen werden. 
Dazu kamen die Fragen des Abtransports, der Ver­
teilung, der Aulbrlngung der Umlagen, der Instand­
setzung der Verarbeitungsbetriebe (Mühlen, Konser­
venfabriken), welter die Durchlührung der Herbst­
bestellung und die Vorbereitung der Frühlahisbe-
Stellung durch Beschallung geeigneten Saatgutes, 
dl» Regelung des Arbellseinsalzes und die Anler-
tlgung von Bestellplänen. Die Schwierigkelten, die 
sich den verantwortlichen Landwlrtschaftslührern da­
bei In den Weg stellten, waren ungewöhnlich groß. 
Zu den miserablen Verkehrsverhällnlssen traten die 
besondere Mentalität des russischen Menschen, der 
durch das Sowjclsyslem geradezu zu einer Minder­
leistung erzogen war, lerner zahlreiche Sabotage­
akte wie Vernichtung der Traktoren und anderen 
Maschinen, Verschleppung des Viehs und Land­
flucht der Bauern. Doch konnten all diese Hinder­
nisse den zähen Willen der Landwlrlschaltslührer 
und Ihrer Mitarbeiter nicht beugen, die In engster 
Fühlungnahme mit der Wehrmacht Ihr» Aulgaben 
bewältigten und vor allem auch aul den Gebieten 
des Arbeitseinsatzes, der Verbesserung der Arbeits­
methoden, des Verkehrs- und Transportwesens und 
der Saatgutbeschallung bereits die denkbar schön­
sten Erlolge erzielen konnten. Die bisherigen Land-
wlrtschaltsorganisatlonen sind aus Zweckmäßigkeits­
gründen vorläulig betbehalten worden. Durch die 
dieser Tage erlolgte Gründung der Landbewlrtschalts-
gesellschall Ostland G. m. b. H. Ist ledoch letzt lür 
eine Betreuung der gesamten Landwlrtschatt In den 
besetzten Ostgebieten nach einheitlichen Gesichts­
punkten gesorgt worden. So wird unter der werte-
schallenden Hand des deutschen Bauern auch die 
von den Bolschewisten In satanischer Zerstörungs­
wut „versengte Erde" wieder zu einer Iruchlbaren 
Erde, deren Erzeugnisse entscheidend zur Ernäh-
rungslrelhelt des deutschen Volkes und damit zu 
unserem Endsieg beitragen. hp. 

E m p f i n d l i c h e V e r l u s t e b r i t i s c h e r G e l e i t z ü g e 
Deutsche Flugzeuge versenkten im östlichen Mittelmeer drei Dampfer 

O b d a c h l o s 

ten aus Bäumen und meisterhaft getarnten 
Brdstellungen die Angreifenden. 

Der General übersieht sofort die Lage, In 
langen Sätzen springt er vor. „Vorwärts 
Jungs!" Für Augenblicke sucht er Deckung. 
Immer wieder spricht er mit ruhiger Stimme 
seine Soldaten an. „Halte mal dort drüben in 
die Tannen", ruft er einem Schützen am MG. 
zu. „Jawohl"! kommt es zurück. Während ein 
langer Feuerstoß in die angegebene Richtung 
fährt, stürmt der General weiter. Viele er­
kennen ihn gar nicht. Er trägt wie jeder die 
bunte Tarnjacke und den Bezug über den 
Helm. Einmal geht es doch von Mann zu Mann: 
„Mensch, unser Generali" — „Los, weiter!" 
Manches Gesicht hellt sich wieder aufl Die 
Kugeln des Feindes reißen viele Lücken. 

Dort drüben in einer sumpfigen Senke steht 
ein breiter Erlenbusch. In schnellen Sprüngen 
erreicht der General die Deckung. Er kniet auf­
recht und schaut lachend auf seine vorwärts­
stürmenden Soldaten. Immer wieder feuert er 
sie an. Der Begleitoffizler dicht neben ihm am 
Boden liegend, lädt die Maschinenpistole mit 
einem neuen Magazin. Während in der Nähe 
ein Granatwerfer in Stellung geht, schnellt der 
General hoch. „Vorwärts! ruft noch einmal . 
seine helle Stimme. 

Da leuchtet dicht über dem Boden ein Feuer­
schein grell auf. Eine heftige Explosion zer­
reißt die Luit, die erfüllt [3t vom Geruch ver­
brannten .Pulvers. 

Der General war tot zurückgesunken. Eine 
Wurfgranate hatte ihn in die Brust getroffen. 

Für Augenblicke liegt Totenstille über den 
kühlen Grund an der Erle. Dann wühlt der 
feindliche Granatwerfer wieder die schwarze, 
feuchte Erde ringsum auf. 

Rom, 15. Februar 
Der I t a l i e n i s c h e W e h r m a c h t b e ­

r i c h t vom Sonntag hat folgenden Wortlaut: 
Unsere motorisierten und Panzerstreltkräfto 

trafen östlich Mechili auf Aufklärungsabtei­
lungen des Gegners und zwangen sie nach 
kurzem Kampf zum Rückzug. 

Die wirkungsvolle und erfolgreiche Tätig­
keit der italienischen und deutschen Luftwaffe, 
die sich gegen das feindliche Hinterland rich­
tet, dauert an. Die Hafenanlagen von Tobruk 
wurden bombardiert, Truppen- und Kraftwagen­
ansammlungen wurden zersprengt. Deutsche 
Jäger zerstörten in Luftkämpfen fünf Curtiss. 

Deutsche Verbände haben In Tag- und 
Nachtangriffen die Flotten- und Luftstützpunkte 

auf M a l t a unaufhörlich angegriffen. Es wur­
den zahlreiche und heftige Brände beobachtet. 

Feindliche Geleltzüge wurden im östlichen 
Mittelmeer zu wiederholten Malen von Luft­
streitkräften angegriffen. Unsere Torpedoflug­
zeuge versenkten einen großen feindlichen 
Handelsdampfer und brachten einem zweiten 
schwere Beschädigungen bei. Deutsche Flug­
zeuge nahmen mit Bomben schwersten Kali­
bers zahlreiche Dampfer großer und mittlerer 
Wasserverdrängung zum Ziel und versenkten 
mit Sicherheit drei Dampfer. Auch Geleit­
schiffe wurden mit Erfolg getroffen. 

Auch in der vergangenen Nacht warfen 
feindliche Flugzeuge einige Bomben auf Ca-
tania, ohne Schaden zu verursachen. 

W i r h a b e n d i e L u f t h e r r s c h a f t i m M i t t e l m e e r 
Die vernichtenden deutschenSchläge gegen zwei große britische Geleitzüge 

Berlin, 15. Februar. 
Einen neuen großen Erfolg errangen deutsche 

Kampf- und Sturzkampflugzeuge im Laufe des 
gestrigen Nachmittags im Mittelmeer. Im See­
gebiet nördlich Bengasl auf dem Wege zwi­
schen Alexandria und Malta wurden zwei 
große britische Geleltzüge mit stärkster Si­
cherung von Fernaufklärern gemeldet Schon 
beim ersten Angriff deutscher Flugzeuge löste 
sich der Konvoi auf. über den nach allen 
Selten flüchtenden Schiffen lag das Abwehr­
feuer der Kriegsschiffe. Die Kampf- und Sturz­
kampfflugzeuge durchbrachen die dichte Flak­
sperre und stürzten sich auf die großen Han­
delsschiffe. Auf einem 9000 BRT. großen Frach­
ter wirkten drei Volltreffer so vernichtend, 
daß der Dampfer unter starker Qualmentwick­
lung liegen blieb und nach achtern absackte. 
Etn zweites Handelsschiff mit 5000 BRT. er­
hielt mittschiffs und auf dem Vorschtff Voll­
treffer, während weitere Bomben hart neben 
der Bordwand detonierten. Eine Kessel­
explosion ging In einem umfangrefchen 
Brand Uber. Mit der Vernichtung die­
ses Dampfers und eines wetteren Trans­

porters von 10 000 BRT., der nach Volltreffer 
einer 500-Kilo-Bombe mit hohen dunklen 
Rauchpilz aus hoher Fahrt liegen blieb, Ist 
ebenfalls mit Sicherheit zu rechnen. Ein vier­
tes Frachtschiff von 6000 BRT. wurde am Bug 
und Heck getroffen und geriet In Brand. Zwei 
leichte Kreuzer erlitten im Laufe des Nachmit­
tags bei in mehreren Wellen wiederholten 
Angriffen schwere Beschädigungen. Einer da­
von lag noch am Abend ohne Fahrt auf der 
gleichen Stelle, wo ihn Bomben starken Kali­
bers auf das Heck getroffen hatten. Einige 
Zerstörer sicherten das schwer angeschlagene 
Kriegsschiff gegen erneute Angriffe. Zwei Zer­
störer wurden trotz heftgsten Abwehrfeuer 
ebenfalls schwer beschädigt 

östlich von Malta wurde gestern ferner ein 
Vorpostenboot durch Volltreffer mittschiffs 
hinter den Schornstein versenkt. Diese Erfolgs­
meldungen unserer Kampfverbände aus dem 
Mittelmeerraum zeigen unumstrittene Luftherr­
schaft auch an dieser Front. Die deutschen 
Maschinen kehrten ohne eigene Verluste zu 
ihren Einsatzhäfen zurück. 

„ P r i n z E u g e n " 7 S t u n d e n i m A b w e h r k a m p f 
Wie die deutschen Kriegsschiffe im Kanal mit den Briten fertig wurden 

Berlin, 15. Februar. 
Von Bord des schweren deutschen Kreuzers 

„Pr inz Eugen, der während des Seegefech­
tes fm Kanal am 12. Februar sieben Stunden' 
lang die Angriffe britischer See- und Luft­
streltkräfte abwehrte, wird noch folgende Schil­
derung von dem Kampf bei Dover gegeben: 

Jede Minute zwischen 13 und 15 Uhr, als 
die Schlachtschiffe „ S c h a r n h o r s t " und 
„G n e i s e n a u" sowie der schwere Kreuzer 
„Prinz Eugen" die engste Stelle des Kanals pas­
sierten, forderte stärkste Kampfanstrengungen 
von den Besatzungen der Kriegsschiffe und der 
sichernden Flugzeuge. Während deutsche 
Kampf- und Sturzkampfflugzeuge einen Groß­
angriff auf Dover durchführten und die engli­
schen Küstenbatterien den deutschen Verband 
wirkungslos beschossen, stießen britische Tor­
pedoflugzeuge aus den Wolken. Die Flakge­
schütze des „Prinz Eugen" brachten in kurzer 
Zelt drei Flugzeuge zum Absturz. Zur gleichen 
Zeit zersprengten deutsche Jäger nachdrän­
gende britische Luftverbände und schössen in 
heftigen Luftkämpfen eine britische Maschine 
nach der anderen ab. 

Als sich gegen 15.00 Uhr das Wetter durch 
Regenschauer und Nebel derart verschlech­
terte, daß die üherwachungstäfigkelt der Jäger 
außerordentlich erschwert wurde, war die 
Stunde der Flak des „Prinz Bugen" gekommen. 
In rasender Feuergeschwindigkeit wehrte die 
Kreuzerbesatzung die pausenlosen Angriffe der 
britischen Flieger ab. Blitzschnell wurden die 
heißgeschossenen Rohre gewechselt und alle 
weiteren Vorstöße der zum Teil bis auf 
300 Meter herangekommenen Briten zum Er­
llegen gebracht. 

Wenig später wurden vom Beobachtungs­
stand achtern feindliche Zerstörer gesichtet, 
die anscheinend die Fühlung mit dem deut­
schen Verband behalten sollten Gleichzeitig 
wurden von Backbordselte feindliche U-Boote 
gemeldet. Im Laufe des kurzen Feuergefechts 
erhielt einer der britischen Zerstörer einen 
Volltreffer und sank, ein anderer drehte bren­
nend ab. Die Bekämpfung der U-Boote hatte 
Inzwischen ein deutscher Zerstörer über­
nommen. 

Mittlerweile hatte der deutsche Verband 
Dover ohne jeden Verlust passiert. Erst als 
tiefste Dunkelheit sich über dem Kanal aus­
breitete, hörten die britischen Angriffs versuche 
auf, die sie mit dem Verlust von wahrschein­
lich 62 Flugzeugen, zwei Zerstörern und zwei 
Schnellbooten teuer bezahlen mußten. In sei­
ner alten Formation bahnte sich der deutsche 
Verband seinen Weg unangefochten dem Ziel 
entgegen. 

W i n t e r s a c h e n d i e b ve ru r t e i l t 
Rostock, 15. Februar 

Das Rostocker Sondergericht verurteilte am 
Donnerstag den 44jährigen Alfred Fischer aus 
Klein Schwaß bei Rostock auf Grund der Ver­
ordnung des FOhrers zum Schutze der Samm­
lung von Wintersachen für die Front vom 
23. 12. 1941 zum Tode und zum dauernden Ver­
lust der bürgerlichen Ehrenrechte. Der wegen 
schweren Diebstahls vorbestrafte Angeklagte 
hatte sich Gegenstände aus der Wintersachen­
sammlung verschafft und für sich behalten, ob­
wohl er von den verschiedensten Selten ge­
warnt und auf die Schwere der drohenden 
Strafen hingewiesen worden war. 

„Wo soll Ich armer Löwe In Ostasien wohnen, 
da In den besten meiner Häuser die Japaner 

thronen!" 
Karikatur: Stenbodc/Delineii-Dienst 

Die J a p a n e r auf S u m a t r a 
Drahlmeldung unseres Ma.-Berlchterstatlers 

Stockholm, 16. Februar 
Der englische Nachrichtendienst gibt in sei­

ner Sonntagsnachmittagsendung zu, daß starke 
japanische Streitkräfte in Palembang im Südost-
S u m a t r a gelandet sind. Von mehr als 100 
Flugzeugen seien zunächst Fallschirmtruppen 
gelandet worden, denen dann von Transport­
schiffen gelandete Truppen folgten. Zwei Flug­
plätze werden als besetzt gemeldet, und es 
wird zugegeben, daß die LandungsoperaUonen 
der Japaner geglückt seien. 

Gespens t e rkon fe renz in Wash ing ton 
Drahtbeiichl unseres We.-Berlchterstalters 

Rom, 16. Februar. 
In Washington haben sich rund 30 Uber­

lebende der ehemaligen G e n f e r Liga zu 
einer gespensterhaften Konferenz zusammenge­
funden, die keine andere Sorge zu kennen 
scheint als die, wie die Demokratie", nach dem 
Kriege eine neue sozialistische Ordnung auf­
richten könnten. Der „Popolo d'Italia ver­
gleicht diese Schiffbrüchigen mit betrügeri­
schen Bankrotteuren, die, nachdem sie durch 
ihre Unterschlagungen das eigene Geschäft in 
finanzielle Schwierigkelten gebracht und die 
Familien ihrer Gläubiger aufs Pflaster gesetzt 
haben, in Erwartung des Haftbefehls noch ein­
mal ihre Köpfe zusammenstecken, um rasch 
noch, ehe die Polizei an die Tür klopft, eine 
neue Gesellschaft zu gründen 

Hi tzewel le in Argen t in i en 
Von unserem SN.-Berichterstalt»r 

Buenos Aires, 15. Februar. 
Seit eineinhalb Monaten leidet Buenos Aires 

unter einer Hitzwelle, wie sie die Einwohner 
der Hauptstadt Argentiniens seit 45 Jahren 
nicht mehr erlebt haben. Jetzt erreichte diese 
Hitzewelle mit 37 Grad Im Schatten einen Höhe­
punkt Aus dem Innern des Landes und aus 
dem tropischen Norden werden Sandstürme 
gemeldet, die die Hitzewelle noch unerträgli­
cher machen. Der Wasserverbrauch Im Lande 
ist derart angestiegen, daß sich die Behörden 
veranlaßt sahen, durch Presse und Rundfunk 
zur größten Sparsamkeit aufzufordern. Kunst­
eis wird zu phantastischem Preisen verkauft, 
so daß die Behörden auch hier bereits zum 
Einschreiten gezwungen waren. Die Wetter­
warten sagen voraus, daß auch in den näch­
sten Wochen voraussichtlich mit keiner Ab­
kühlung zu rechnen Ist, sondern im Gegenteil 
die Hitze noch ansteigen werde. 

Verla/. uoJ Dniok: LttnoanniUdtei Zeitung, Drucker«! u. Verltgienmll CratiR. Vr ; l v 1 , . Willi. Mllicl. I liv.lil..'],lililr,i,.,. Dr. Kurl Pfeift». | .rmmninir. H Für /.rj.r ii gUi i. Z. AjuuriganpreUIUu X. 

L i t z m a n n s t ä d t e r P ä c k c h e n r e i s t e d u r c h d i e W e l t 

Es geschehen doch noch Zeichen und Wun­
derl Wer's nicht glauben will, der lese die 
nachstehende Geschichte. 

Genau so wie viele andere Schulkinder In 
unserem weiten deutschen Vaterlande hatte 
auch die kleine Ingelore Reeck, Schülerin der 
5. Volksschule zu Lilzmannstadt, ihre Liebes­
gaben lür ein Feldpostpäckchen mit nach der 
Schule gebracht. Diese Gaben waren kunst­
gerecht in dem kleinen Feldpostkarton ver­
packt worden, der nun gewissermaßen eine 
Kriegsiahrt ins Blaue antreten sollte hin zu 
irgendeinem, der Spenderin unbekannten deut­
schen Soldaten, Und die kleine Warthelanderin 
hatte auch nicht versäumt, ihrer Sendung noch 
ein nettes Briefchen folgenden Wortlauts bei­
zufügen: 

Litzmannstadt, den 3. 12. 41. 
Lieber unbekannter Soldatl 

Bald ist Weihnachten) da will Ich Dir, lie­
ber Soldat, eine kleine Freude bereiten. Ich 
bin noch ein kleines Mädel, erst 10 Jahre alt 
und bin Schülerin der 4. Klasse der Deutschen 
Volksschule 5 in Litzmannstadt. Jetzt sammeln 
wir in der Schule für die Soldaten Weibnachts­
gaben. Etwas sollst Du auch davon haben. Laß 
Dir alles recht gut schmecken! 

Ich wünsche Dir ein recht fröhliches Weih­
nachtsfest und grüße Dich recht herzlich. 

Heil Hitler! 
Ingelore Reeck. 

Volksschule 5 In Litzmannstadt, 
Spinnlinie 121/23. 

Zwar hatte es die Kleine in ihrem Briefe 
unterlassen, dem unbekannten Soldaten aus­

drücklich um eine Antwort zu bitten. Eine 
stillschwelgende Aufforderung dazu enthielt 
die Sendung In Gestalt einiger Briefumschläge 
mit eingelegtem Briefbogen aber doch. Und so 
erhielt diese kleine Warthelanderin in Litzmann­
stadt ihr sicher mit kindlicher Ungeduld er­
wartetes Antwortschreiben. Wie aber mag sie 
überrascht gewesen seint denn es hatte folgen­
den Wortlaut: 

Osterrönfeld bei Rendsburg (Schleswig-
Holstein), den 1. Januar 1942. 

Liebe Ingelore Reeckl 
Der unbekannte Soldat, dem Du am 3. De­

zember den netten Brief zu Deinem Feldpost­
päckchen schriebest, stellt sich Dir heute vor. 
Dein Päckchen gelangte zwar erst am 30. De­
zember In seinen Besitz. Dennoch hat er sich 
über Deine leckeren Liebesgaben wie auch 
über Deine lieben Zellen — diesen völlig un­
erwarteten WeihnachtsgTUß aus dem Warthe­
land — wirklich riesig gefreut. Herzlichsten 
Dank dafürl 

Es wird Dich, liebe Ingelore, sicher über­
raschen, daß ich Dir gar nicht so unbekannt 
bin, wie Du vielleicht denkst. Entsinnst Du Dich 
vom vorigen Schuljahr her noch des Lehrers 
mit dem langen, weißen Berufskittel, der In 
Eurem schönen Schulgarten in den Pausen oft­
mals Aufsicht führte, wenn Ihr Kleinen dort 
fröhlich spieltet oder ausgelassen umher­
liefet? — Siehst Du, dieser Lehrer ist der un­
bekannte Soldat, zu dem Dein Feldpostpäck­
chen seinen Weg genommen hat Ist das nicht 
ein wundersamer Weg? — Und nun wirst Du 
es mir auch glauben, daß ich über Dein Päck­
chen wirklich im Innersten beglückt war. 

Denn dieser Bebe Weihnachtsgruß eines Litz­
mannstädter Schulkindes sogar aus der 5. Volks­
schule weckte in mir zugleich die Erinnerung 
an jene schöne Zeit Im Jahre 1940, als ich 
dort an Euier Schule unter Euch als deutscher 
Erzieher froh und glücklich war. 

Seither hat sich vieles geändert. Ich war 
nach meiner Rückkehr in meine mitteldeutsche 
Heimat nur uoch wenige Monate als Lehrer 
tätig, wurde darr im Juni 1941 zur Kriegs­
marine eingezogen und stehe nun als Marine-
Aitillerist (Mar. Artl.) schon seit über einem 
halben Jahre hier in unseres großdeutschen 
Reiches Nordmark auf Kriegswacht am Kaiser-
Wilhelm-Kanal. Gerade In Jenen Tagen, da 
Du Dein Feldpostpäckchen packtest und Dei­
nen Brief dazu schriebest, war ich das erste 
Mal auf Urlaub tu der Heimat. Und denke Dir. 
als ich zur Kompanie zurückkehrte, warteten 
schon — welch seltenes Soldatenglückl — acht 
Weihnachtspäckchen auf mich. Als ich sie auf 
der Schreibstube abholte, reh hte mir der Stapel 
vom Koppelschloß bis unters Kinn 

Meine liebe Ingelore, nun möchte Ich 
aber auch gern wissen, wie Du das Weihnachts­
fest 1941 verlebt hast. Schreibe mir bitte mal 
darüber! — Und noch einsl Ihr hattet doch zu 
der Zeit, als ich bei Euch war, solche kleinen 
Schülerauswelse mit Lichtbildern für verbilligte 
Straßenbahnfahrten. Hast Du noch solch ela 
keines Lichtbild übrig für mich? Ich möchte 
doch eine deutlichere Vorstellung von meiner 
keinen Wohltäterin haben, als ich sie jetzt nur 
auf Grund Deines mit großer Sorgfalt geschr'.e 
benen Briefes besitze. — Übrigens, der Name 
Reeck klingt mir nicht unbekannt. Hast Du 
nicht einen Biuder, der in die 2b ging, als Ich 
im vorigen Schuljahr Rechenunterricht er­
teilte? 

Du hast mir — wie schon gesagt — eine 
große Freude mit Deinem Weihnachtspäckchen 

bereitet. Ich möchte Dir nun mit dem Beige­
schlossenen eine kleine Gegenfreude machen. 
Es ist ein Album mit Ansichten von Rendsburg, 
die Dir zeigen werden, in welcb schöner Ge­
gend unserer deutschen Nordmark sich „Den 
Soldat" gegenwärtig aufhält. 

Nun möchte ich Dich nur noch bitten, au:h 
Maria Edelmann (aus Riga) und ihre Klasse, 
die mir durch ihren Fleiß und ihre Aufmerk­
samkeit so unvergeßlich schöne Unterrichts­
stunden bereitete, sowie Irene Drescher — des 
Schulhausmeisters Tochter — und deren Klasse 
von mir recht herzlich zu grüßen. 

Das neue Jahr hat nun zwar bereits ange­
fangen. Trotzdem kommen auch meine nach­
träglichen Neujahrgrüße von Herzen: Ich wün­
sche Dir und auch Deinen mir unbekannten 
Eltern für das Jahr 1942 alles Gute! 

Es grüßt Dich recht herzlich Dein Dir wohl 
nun nicht mehr unbekannter Soldat 

Dr. Butzmann. 
Soweit das Dankschrelben des Liebesgaben 

empfängers! Es deckt im Verein mit dem Weib 
nachtsbriet des Litzmannstädter Schulkinde' 
doch einen höchst merkwürigen Sachverhalt 
auf: Ein Schulkind der 5. Deutschen Volks­
schule in Litzmannstadt schickt ein Weih" 
nachtspäckchen an einen unbekannten Solda­
ten, und dieser Ist dem Kinde gar kein unbe­
kannter Soldat, sondern z u f ä l l i g ein frühe* 
rer Lehrer der gleichen Schule, obwohl es JeUt 
schon über 39 deutsche Volksschulen in Litt' 
mannstadt gibt — Zufällig? Sollte dieser merk­
würdige Vorgang wirklich nur ein reiner Zu­
fall gewesen sein? Auch wenn man Ihn einen 
glücklichen nennen würde, wäre damit wohl 
der wahre Sachverhalt doch noch nicht W1 

treffend charakterisiert, Das war mehr! D«s 

war der wahrhaft wundersame Weg eines 
Weihnachts-Feldpostpäckchens aus dem War-

thelandl 

Ii 
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Wiener Eisläuferinnen in Posen 
Eigene Drahtmeldung der LZ. 

nnP*B Gebiet Wartheland hatte mit der Ver­
richtung der Wiener BDM.-Kunstläuferinnen 
">3e Sola und Erika H a u d e k zu der in Po­
len gestern durchgeführten HJ.-Eislaufveran-
««Uung eine recht glückliche Hand gehabt, 
neide gewährten einen tiefen Einblick in die 
«riolgreiche Arbeit der Wiener Eislaufschule. 

c"wungvoll, musikbetont, mit einem überaus 
eichhaltigen Programm, das besonders bei 
ngo Sola mit glänzend gemeisterten Schwie-
"gkeiten gespickt war, liefen beide ihre Kür, 
"•"ner wieder mit Beifall von der großen Zu-
•wauermenge überschüttet. Fräulein S e e z e n, 
Mtzrnannstadt, sowie die Posener Kunstläu­
ferinnen wußten ebenfalls zu gefallen. 

Im Eishockey traf die DJ.-Mannschaft Sach­
en auf die Posener DJ.-Vertretung, die sich 
°:0 (2:0, 0:0, 4:0) geschlagen bekennen mußte. 
°ei Posen fehlten noch die einheitlichen Hand­
lungen, die gegen so starke Mannschaften wie 
wachsen unbedingt erforderlich sind. Das HJ.-
5Piel Wartheland gegen Oberschlesien mußte 
«Wallen. 

Post Posen setzte sich knapp durch 
Das Zusammentreffen der Fußballmannschaften 

J*r Post und der Ordnungspollzel In Posen brachte 
|Ja schönes Spielchen. Nach hartem Kampf konnten 
'lcli die Männer der Post verdient mit 2:1 Toren 
'»rchsetzen. 

Zwei Krakauer Elshockcyslcge 
Jn Krynlca wellte nach dem Abschluß der Mel-

•'erschaftskämpfe des Generalgouvernements die 
•lowaklsche Elthockeymannschaft Slavia Presov. 
êgen eine verstärkte Krakauer Auswahl unterla­

gen die Gäste in beiden Spielen, nach einem 4:2-
crtolg gewann Krakau auch das Rückspiel sicher 
™it 3:1 Toren. Der neue Meister des Generalgou­
vernements, SG. Krynlca, wird in dieser Woche den 

'8esuch der Slowaken erwidern und einige Spiele 
der Slowakei austragen. 

Kriegsmarine Kiel schwamm Bestzelt 
, Einen erfolgreichen Angriff auf die vom Magde­
burger SV. 96 mit 7:05,1 gehaltene deutsche Bett-
'•lstung In der 6-mal-100-m-Lagenttaffei unternahm 
*•* tüchtlRe Mannschaft der Kriegsmarine Kiel. Sie 
«eilte die neue Marke auf 6:52,9. 

Schwerathletlkkampl Essen—Dortmund 
Am Wochenende traten In Dortmund die Schwer­

athleten von Essen und Dortmund zu einem Doppel-
»erglelchskampf im Heben und Ringen an. Im Ge­
wichtheben liegte erwartungsgemäß Essen ohne 
'Ich besonders autzugeben mit 1740:1640 Kilo, da-
"h entschädigton eich die Dortmunder durch einen 
ebenso überlegenen Sieg im Ringen mit 7:0 Punkten. 

I n t e l p r ä m t i g e W e r b e s p i e l e a m S a m m e l t a g 

Unsere Polizei setzte sich im Fußball und Handball überaus s icher durch 
Im Mittelpunkt des Litzmannstädter Sports 

am gestrigen Sonntag stand die große Doppel­
veranstaltung, die die Polizei aus Anlaß ihres 
Ehren- und Sammeltages im Stadion von 
Scheibler und Grohmann abhielt. Man erlebte 
dort sowohl im Fußball wie im Handball rich­
tige Werbespiele, obwohl der glatte Boden des 
wieder vorbildlich vom Schnee gesäuberten 
Stadions den Spielern erhebliche Schwierig­
keiten machte. Da weiterhin das Musikkorps 
unserer Polizei inmitten von wärmenden Koks­
öfen für eine prächtige Unterhaltung sorgte, 
war die SUmmung aller Zuschauer, unter denen 
man auch Oberst K e u c k bemerkte, denkbar 
gut. Der Erfolg sowohl für das Krlegs-Wlnter-
hilfsWerk wie auch für den deutschen Sport 
war denkbar gut. 

Handball: Polizei — Stadtmannschaft 12:4. 
Hier war man sich schon zu Beginn über die Aus­
sichten beider Partner duichaus im klaren. 
Zwar brachte die Stadlmannschaft eine Reihe 
guter Spieler, vornehmlich aus Union 97 und 
77, auf den Plan, aber insgesamt mangelte es 
ihr doch an Zusammenhalt und Verständnis, 
was sich besonders im Angriff bemerkbar 
machte. Trotzdem konnte man der famos ein­
gespielten Elf der Polizei im Felde ein an­
nähernd offenes Spiel liefern, ohne aber vor 
dem Tore deren Durchschlagskraft zu errei­
chen. Die Polizei zeigte trotz der langen Spiel­
pause eine ganz hervorragende Leistung, zer­
störte In der Abwehr gut, baute vorbildlich 
auf und zeigte Angriffe, die wirklich schul­
mäßig verliefen und mit manchem Kernschuß 
endeten. Unter diesen Umständen hatte man 
bereits bis zur Pause eine sichere 5:2-FUhrung 
erreicht, die nachher glatt ausgebaut und bis 
auf 11:3 erweitert wurde, ehe in den Schluß­
minuten beide Mannschaften noch zu je einem 
Erfolg kamen. 

Fußball: Polizei — Luftwaffen-SV. Litz­
mannstadt 6:1. Auch dies war ein feiner 
Kampf, bei dem die erstmalig in Erscheinung 
tretenden Flieger eine gute Vorstellung ga­
ben. Jedenfalls waren sie den Polizisten eine 
ganze Halbzeit lang ziemlich ebenbürtig, ob­
wohl sich eine spielerische Überlegenheit des 
Platzvereins nicht verkennen ließ. Die durch 
ihre schnellen Vorstöße immer wieder gefähr­
lichen Gäste kamen sogar zu einem ersten Er­
folg, der jedoch wegen Abseits keine Aner­
kennung finden konnte. Allmählich wurde die 
Polizei dann überlegen, aber einstwellen 
konnte der etwas pomadig wirkende Angriff 
nicht zum Zuge kommen, zumal die gegneri­
sche Abwehr voll auf dem Posten war. Nach­

dem dann die Flieger eine ganz große Chance 
verpaßt hatten, als sie am leeren Tor vorbei­
schössen, kam fünf Minuten vor der Halbzeit 
die Polizei durch einen prachtvollen Schuß 
ihres Mittelstürmers aus mehr als 20 m Ent­
fernung zum ersten Treffer, dem schon eine 
Minute später Nr. 2 durch einen Bogenschuß 
des linken Läufers folgte. 

Nach der Pause hatte die Polizei sich offen­
sichtlich gefunden, denn nun zeigte sie eine 
ganz hervorragende Zusammenarbeit und ge­
staltete den Kampf ziemlich überlegen. Aber 
trotzdem kamen zuerst die Flieger zu einem 
Erfolg, als sie nach etwa 10 Minuten aus einem 
Durchbruch heraus mit Nachschuß Ihren Tref­
fer erzielten. Die Polizei antwortete Jedoch 
gleich mit gefährlichen Angriffen, wobei sie 
nacheinander zwei Kopfballtore erzielte, von 
denen eins der rechte Läufer und eins der 
Rechtsaußen anbrachten. Die beiden restlichen 
Treffer des Tages erzielten Linksaußen und 
Halbrechts. 

Die Polizei hat den Kampf auch in dieser 
Höhe gewonnen, denn nach einem etwas lang 
samen Start kam die gesamte Mannschaft 
prächtig In Schwung, wobei der Angriff 
schließlich die Tore zwangsläufig erzielen 
mußte. Den Fliegern merkte man es an, daß 
sie sich erst noch einspielen müssen, aber 
offensichtlich haben sie einige sehr ordent­
liche Kräfte in ihren Reihen. 

Das Punktespiel der Gauklasse zwischen 
SG. Union 97 und NSSG. Zdunska-Wola wurde 
von der Union kampflos gewonnen, da 
Zdunska-Wola aus Mannschaftsschwierigkelten 
nicht antreten konnte. yn. 

Kinderturnen im Litzmmannstadt 
Wir haben schon im vergangenen Jahr mehr­

fach darüber berichten können, welch famoser Be­
trieb In den Kinderabteilungen der NSRL.-Vereine 
herrscht, mit welcher Begeisterung unsere Kleinen 
tieb dort herumtollen, wie tle laufen und springen, 
klettern und tingen und wie die kleinen Frösche 
herumhüpfen oder galoppleren wie die Pferdchen. 
Wenn im Mal, wie vorgesehen, Relchskindcrturn-
wait Hermann Ohnesorge aus Berlin hier einen 
Lehrgang abhält, wird er seine helle Freude an dem 
Betrieb haben. 

Feste Klndcrtumstunden finden gegenwärtig 
statt, montags bei der Stadtsportgemeinschaft und 
dienstags bei der Relchsbahnsportncmeinschaft. In 
beiden Fallen leitet diese Stunden von 16 bis 17 Uhr 
Fraulein B o n 1 k , und zwar Jeweils für Kinder von 
3 bit 5 Jahren und von 6 blt 9 Jahren. Ort der Kln-
derturnstunden Ist die schöne Turnhalle Im Städ­
tischen Hallenbad. Donnerstag in der Zeit von 17 
bis 18 Uhr hält Diplom-Turn- und Sportlehrern* 
Frau P a n d e r bei der TSG. Litzmannstadt 07 in 
der Turnhalle der Staatlichen Oberschule für Mäd­
chen, Schlageterstr. 140, ebenfalls eine Kinderturn­
stunde ab, in der die gleiche Unterteilung In Grup­
pen für Kinder von 3 bis 5 und 6 bis 9 Jahren 
herrscht. Es ist mit Bestimmtheit damit zu rechnen, 
daß andere Vereine baldigst folgen werden, wobei 
•Ins Verteilung Uber das ganze Stadtgebiet ange­
strebt wird. th.— 

Schalke spielt auf 
Die Fußballmannschaft des FC. Schalke 04 war 

am „Tag der Deutschen Polizei" in Horst Emscher 
zu Gast. Dat Erscheinen der Elf det Altmeisters 
hatte rund 7000 Zutchauer angezogen. Die Knap­
pen .gewannen gegen die Gastgeber, die In der 
ertten Klatse der Gelsenkirchener Staffel die Ta­
belle anführen, glatt und rund mit 8:0 (2:0). 

Bayern-Meister boxte In Berlin 
Bei den Berliner Amateurboxkämpfen ging der 

IrUhere Bayern-Meister Im Weltergewicht, Rlngs-
wandl, München, In den Ring. Begen den Berliner 
Schüler verlor er jedoch knapp nach Punkten. 

G r o ß e K r t e g s - l u r n u n d S p o r t s d m n i n B e r l i n 

Noch ein gelungenes Hallenfest In der Deutschlandhalle durchgeführt 

G r o ß a r t i g e s M e l d e e r g e b n i s f ü r H a n d b a l l 

Am Donners tag s tar ten die e rs ten Spiele für die Handbal lmeisterschal t 

Ein Tag nach dem überaus erfolgreichen 
Hallensportfest der Polizei war die Deutsch-
landhalle am Sonntag abermals Schauplatz 
sportlicher Hallenkämpfe. Die Krlegs-Tum-
und Sportschau des NSRL., Bereich Berlin — 
Mark Brandenburg, bot dabei mit ihren packen­
den Bildern aus fast allen Fachgebieten und 
den Vorführungen nicht nur ein Querschnitt 
durch die deutschen Leibesübungen, sondern 
lieferte auch den Beweis für die ungeschwächte 
deutsche Volkskraft. Das Programm war viel­
seitig wie noch nie, Leichtathleten, Handballer, 
Fußballer, Hockeymannschaften, Radsportler, 
Tennisspieler, Turner, Schwerathleten, und 
nicht zuletzt die Vorführungsgruppe des 
NSRL, holten sich immer wieder starken Bei­
fall. 

Die erste Hallen-Handballmelsterschaft von Llti-
"J'nnstaclt hat ein ganz erfreuliches Meldeergeb-
?]' *u verzeichnen, Bisher wurden für die Männer-
'asse genannt zwei Mannschaften der Polizei, Je 
l ne der Union, der Reichsbahn und der Sportge-

h,,(t der ü. Außerdem beteiligen sich zwei 
'auenmannschalten der Pott und eine der Stadt-
jj°rtgemcinschaft, ferner zwei Junghelfermann-

"C|iafteri der Reichsbahn und der Post. Die ertten 
.Piele werden am Donnrstag In der Sporthalle ab 

u Uhr ausgetragen. 
,, Hallenhandball itt bekanntlich das schnellste 
Hallenspiel, dat wir kennen. Statt der vorgeschrie­
benen 2X10 Minuten wird man In Litzmannttadt 
~}Ur 2X7,5 Minuten spielen. Trotzdem werden min­
destens zwei Abende notwendig sein, um In allen 
q'ei Klassen sämtliche Spiele durchzuführen. 

Wer einmal Hallenhandball sah, wird immer wie­
der hingehen, denn die Rattlgkelt dieses Spiels itt 
unbestritten. Trotz der kurzen Spielzeit und dar 
•'einen Hockeytore gibt et Immer eine große An­
zahl von Treffern. Zum Unterschied vom Feld­
aandball sieht das Hallenspiel nur eine Mannschaft 
y°n sieben Spielern vor, wobei drei weitere Spieler 
."elieblg oft ausgewechselt werden können. Ferner 

zu merken, daß es beim Hallenhandball Allein-
«nge nicht gibt, denn |eder Spieler darf den Ball 
nur einmal tippen und muß Ihn dann sofort welter-
*J"elen. yn 

Litzmannstädter HJ.-Erfolge in Kosten 
, Am Sonntag fanden in Kosten wiederum Wett-
*5[iip(e zwischen den kasernierten Einheiten der 

HJ. des Gebiets Wartheland Im Geritturnen, Boxen, 
Geländelauf und Schießen statt. Der Bann Litzmann-
btadt beteiligte tich mit zwei Mannschaften am 
Gerätturnen und 15 Boxern, die zum Teil gegen­
einander antreten mußten. Im Gerätturnen, dat 
unter der Leitung det neuen Gebietsfachwartet 
B 1 e h 11 g (Litzmannttadt) ttand, gab es einen span­
nenden Kampf, bei dem schließlich die Unteroffi­
zier-Vorschule Kosten ganz knapp vor dem Hann 
Ostrowo und dem Bann Litzmannstadt tiepte. 

Recht nette und zum Teil vielversprechende 
Kämpfe iah man bei den Boxern. Auch die Litz-
mannstldter Jungen, die erst ein kurzes Training 
hinter sich haben, schlugen sich ganz famos. Offen­
sichtlich wachsen hier einige Talente heran. Von 
den Ergebnissen wären zu erwähnen: Papiergewicht 
B: Meier (LI) schlug Golz II nach Punkten. — 
Papiergewicht A: Müller (Posen) schlug Kowalski 
(LI) knapp nach Punkten. — ßanfamgew/chf: Jenschke 
(LI) verlor gegen Henschel (Poten) nach Punkten. — 
Fliegengewicht: Schönknecht (Li) verlor gegen 
Golz I (Poten) nach Punkten. — Leichtgewicht: 
Sommer (LI) schlug Bergmann (Posen) In der ersten 
Runde entscheidend. — Federgewfehl; Schmidt (Li) 
schlug Feist (LI) nach Punkten) Gohlert (LI) schlug 
Büßler (LI) nach Punkten. — LeichfgewicM; Wei-
gandt (LI) schlug Bock (LI) nach Punkten. — 
Weilergewicht! Löffel (Kosten) schlug Michel il.ll 
nach Punkten. — Mittelgewicht: Scharfe (Kosten) 
gegen Petersohn (LI) unentschieden. — Schwergt-
wlcht: Fischer (Kosten) ichlug Krietel (LI) nach 
Punkten. yn. 

Kilian —Vopel führen In Zürich 
Auf der Züricher Winterbahn stellten tlch am 

Sonntag In einem Drelttundenrennen emeut die drei 
Westfalen: Kilian, Vopel und Lohmann vor, Ki­
lian — Vopel führen überaus stark, büßten aber zum 
Schluß doch eine Bahnlänge ein und belegten nur 
den dritten Platz hinter den mit Rundenvorsprung 
tiegenden Niederlindern v, d. Voort — Pellenära, 

Deutscher Sklsleg in Norwegen 
Einen großartigen Erfolg trugen die deutschen 

Teilnehmer bei den norwegischen Polizel-Sklmeiiter-
achaften davon. Im 20 • km - Spähtrupplauf, der In 
schwierigem Gelände des berühmten Holmenkollen 
bei Oslo ausgetragen wurde, zeichnete sich die aus 
vier Läufern bestehende und von Pol.-Oblt. Reischel 
geführte Mannschaft einet Bataillon! der deutschen 
Ordnungspolizei aus. Der Sieg vor den norwegi­
schen Pollzelmanntchaften aus Oslo und Draminen 
In 1:51:04 wurde dank der ausgezeichneten Leistun­
gen der Männer In den Sonderwertungen im Klein­
kaliberschießen und Im H,">'1''rnnatenwerf'"1 er-
kämpft. 

Schöne Landerkämpfe Im Radsport 
Der deuttche Radiport wird auch In diesem Jahre 

Internationale Wettkämpfe durchführen. Allein mit 
Italien Bind drei Ländertreffen geplant. Bereits am 
Pflngstsonntag, 24. Mal, soll In Wuppertal die Im 
letzten Jahr ausgefallene Begegnung der deutschen 
und Italienischen Bahnfahrer nachgeholt werden. 
Italiens Radfahrer haben Ihre deutschen Kameraden 
zum ersten Kampf In diesem Jahre für den 7. Juni 

nach der Vlgorclllbahn In Mailand eingeladen. Auf 
Wunsch der Italiener soll der Rückkampf am 13. 
September In Deutschland stattfinden. 

Mit Ungarns Amateure ist der Bahnlanderkampf 
am 14. Juni in Breslau schon vor längerer Zelt fest 
vereinbart worden. Der Gegenbesuch erfolgt am 
16. August In Budapest. Den Straßenfahrern Ist an 
den Pflngsttagen die Fernfahrt Wien—Budapest vor­
behalten. Weiterhin tollen die Städtekämpfe 
Wien—Budapest auf der Bahn wieder aufgenommen 
werden. 

A u s ü m i W m X h ü s m d 

AmteroaUerappcl l in Zglerz 
In einer ausgezeichnet besuchten Mitglie­

derversammlung der Ortsgruppe der NSDAP, 
sprach Kreisleiter M e e s über die besonderen 
Aufgaben, die der Krieg der Bewegung stellt: 
Die innere Front, an der allein der Weltkrieg 
verlorengegangen war, auf der Grundlage der 
Volksgemeinschaft noch weiter zu befestigen 
und den Bestand jener w e l t a n s c h a u ­
l i c h e n G e s c h l o s s e n h e i t zu gewährlei­
sten, die uns und in ähnlicher Weise unsere 
Bundesgenossen unseren Feinden überlegen 
macht, und letztlich den Endsieg verbürgt. Zu 
dem anschließenden Amtswalterappell waren 
62 Amtswalter angetreten. i 

Der Kreisleiter legte ihnen die Richtlinien 
für ihre Arbelt dar, wobei er die Bedeutung 
des Einsatzes der Blockleiter unterstrich. Es 
folgte eine Ortsgruppenstabsbesprechung. Die 
eingehenden Berichte der Amtswalter und 
Führer von Gliederungen und eingeschlosse­
nen Verbänden zeigten, daß der Aufbau der 
Ortsgruppe organisatorisch vollzogen Ist, aber 
auch die Notwendigkeit, weitere' Parteigenos­
sen zur Mitarbeit heranzuziehen. Die Tätig­
keitsberichte, u. a. des Schulungsamtes, des 
Amtes für Volkswohlfahrt,-der DAF. und der 
Frauenschaft fanden volle Anerkennung. Nach­
dem der Kreisleiter sich noch über die allge­
meine Lage hatte unterrichten lassen, dankte 
er dem Ortsgruppenleiter und seinen Mitarbei­
tern für die bisher geleistete Arbeit mit der 
Mahnung, alle sich etwa aus den Kriegsver­
hältnissen ergebenden Schwierigkeiten durch 
um so a k t i v e r e n E i n s a t z zu meistern. 

i e n i n d e r 
itoman von Erika Letller 

W ö l k , 

„Gut", nickte sie ernsthaft. „Aber ich 
?°chte dich wirklich bitten, dich in nächster 
"•elf etwas mehr an Hannl und mich zu halten. 
*^him ist in dieser Hinsicht bedeutend rück-
•chtsvoller als du. Er läßt uns nur dann 
*J'ein, wenn seine Gegenwart gern entbehrt 
™ud. Und er ist immerhin erst fünfzehn Jahre 
«Itl" 

Der Geheimrat setzte sich Im Bett auf und 
'tützte gedankenvoll sein Kinn in die Hand, 
•tagtest du .immerhin'?" 

„Jawohl!" erwiderte sie ohne Zögern. „Mir 
•^tschen keine Worte heraus, die nicht pas-
*end sind." 

E r nickte bedächtig: „Selbstverständlich!" 
. »Man weiß doch nie, woran man mit dir 
'*«' entrüstete sich Cilly. „Willst du dich nun 
pn deinem Sohn beschämen lassen oder 

nicht?" 
»Selbstverständlich will Ich", bekannte der 

^eheimrat lachend. „Du müßtest doch längst 
bln"6 n' W a s ""r e ' n 8 C l i a m ' 0 8 e r Mensch Ich 
, Sie schleuderte die Pantoffeln von sich und 

eEte sich seufzend nieder. 
B »Achim", erklärte der Geheimrat Long, die 

ecke fürsorglich über seine Frau ziehend, 
r? ' ein gut e r Sohn. Ja, er ist auf dem besten 
V'ege dazu, ein geradezu Idealer Sohn zu wer-
uÜn! A b e r ideale Kinder werden zu häufig 
""glückliche Menschen, als daß Ich wünschen 
°nnte, ihm nachzueifern." 

„Er weiß, daß seine Mutter es gut mit ihm 
w61-"-". schoß es angriffslustig aus Cillys 
M«nde hervor. 

•iGutmelnen Ist Im allgemeinen nichts an-> 

deres als jemanden daran hindern, seine eige­
nen Erfahrungen zu machen, ihn also um das 
kostbare Gut der praktisch erworbenen Le­
bensweisheit bringen", sagte er langsam. „Ein 
immer gehorsames Kind mag, solange es im 
Hause der Eltern lebt, durchaus angenehm, 
vielleicht sogar vorbildlich wirken, später 
aber wird das ins genaue Gegenteil umschla­
gen müssen, denn ein Mensch, der nicht weiß, 
was er will, weil er nie imstande war, dar­
über nachzudenken, geschweige denn eine 
selbständige Handlung zu vollbringen, steht 
dem Leben ohnmächtig gegenüber." 

„Haarspalterelen", winkt* sie unmutig. 
Der Geheimrat sah ihr ernst Ins Gesicht. 

„Leider nicht, meine Liebe I" 
„Du willst also nicht aufhören, mit diesem 

gelbsichtigen kleinen Balg deine schöne Zeit 
zu verbummeln?" fragte Frau Cilly Lang ihren 
Gatten eines Abends beim Schlafengehen. 

„Sehr'richtig!" nickte er, während sich ein 
leises Lächeln um seine Lippen stahl. 

„Und ausgerechnet von dir sagt die ganze 
hannoversche Gesellschaft, daß du zu wähle­
risch im Umgang mit Menschen seiest!" seufzte 
sie kopfschüttelnd. 

„Worin sie möglicherweise noch nie so 
recht gehabt hat wie In diesem Falle", vollen­
dete er, die Hände hinter dem Nacken ver­
schränkend und sich behaglich In die Kissen 
zurücklegend. „Denn die einzige interessante 
Persönlichkeit in diesem Hause Ist eben dieses 
Kind!" 

Der Gehelmrat erfuhr nicht, aus welchem 
Grunde der erwartete Empörungsschrei aus­
blieb. Es ging ihm nebenbei gesagt auch nicht 
darum, hinter dies Geheimnis zu kommen. Er 
war viel zu sehr mit seinen Gedanken be­
schäftigt, um sich derlei Fragen zuwenden zu 
mögen. | 

„Ihr Frauen, und insbesondere du, liebe 
Cilly, wißt von einem Menschen, der fremd 
in euren Gesichtskreis tritt, zuerst nur, was 
er an hat", begann er von neuem. „Während 
wir Männer oft sehr überrascht sind, von euch 
zu erfahren, daß auf diesem oder jenem Kopf, 
dessen Züge uns irgendwie fesselten, ein Hut 
mit Reihern gesessen habe, dessen Schick 
nicht bemerkt zu haben einfach eine Schande 
sei, könnt ihr hingegen euch nicht daran erin­
nern, daß Frau X. beispielsweise Augen hat, 
aus denen klar eine schöne oder aber abgrün­
dige Seele zu erkennen ist. — 

Du siehst also nur, daß Sabine, von der 
Trauerfarbe ihres Kleides erdrückt, elend 
erscheint, kommst jedoch nicht darauf, Ihr 
eigenartiges Gesicht und die seltsame Tiefe 
ihres Blicks erforschen zu wollen. Du sprichst 
mit ihr wie mit allen Kindern ihres Alters, 
weshalb sie dir natürlich keine Gelegenheit 
geben kann, ihre Außergewöhnlichkeit zu be­
merken. Hübsch Ist sie nicht, damit hast du 
allerdings rechtl Aber Ich weiß heute schon, 
meine Liebe, daß sie einmal bedeutend mehr 
sein wird! In Ihrer Seele schlummern Kräfte, 
von deren Zauber du dir einfach keine Vor­
stellung machen kannst! — Und siehst du, 
weil Ich, dieses Geheimste spürend, es für 
mein Leben gern ergründen möchte, weil ich 
einfach wissen muß, was für ein Mensch die­
ses Kind einmal sein, in welchem Sinne es 
seine große innere Macht über alles Leben­
dige ausüben wird, bin Ich leider gezwungen, 
mich auch weiterhin von meinem Sohn be­
schämen zu lassen." 

Cilly schwieg. Der Gehelmrat mußte sich 
erst dicht über sie beugen, um erkennen zu 
können, daß sie bereits schlief. 

„Na, selbstverständlich", murmelte er zu« 

frieden. „Wann hättest du Je ruhig zuhören 
können, ohne zu widersprechen? —" 

* 
Am Tage vor der Rückreise des Barons 

von Meister erfüllte sich Kunzes geheimnis­
volles Versprechen auf eine viel wunderba­
rere Welse, als Sabine angenommen hatte. 
Sie kam in Begleitung Onkel Hermanns und 
der Hunde eifrig erzählend die lange Linden­
allee herab. Die Sonne brannte heiß. Uber 
dem stillen Wasserspiegel des Teiches 
schwebte ein heller Dunst, und es schien, wie 
wenn die alten Weiden in Sehnsucht nach 
seiner Kühle ihre blätterbeladenen Zweige 
noch tiefer herabhängen ließen als sonst. 

„Hier werden wir uns ein bißchen ver­
schnaufen", schlug der Onkel lächelnd vor. 
Aber Sabine stand wie ein steinernes Bild an 
der schön abgeschrägten Grasböschung, wäh­
rend ihre Augen voll eines seltsam bewegten 
Staunens auf den Teich gerichtet blieben. 

„Setz dich doch!" nickte der Geheimrat, 
sich selbst niederlassend, um, als auch diese 
zweite Aufforderung ungehört verhallte, nun­
mehr den bisher dem Kind zugewendeten Blick 
auf die Wasseroberfläche zu lenken, in deren 
Mitte, wie er jetzt sah, eine vollerblühte See­
rose schwamm. 

„Aha, du wunderst dich, daß auf dem Teich 
Blumen wachsen könnenl" 

Sabine schwieg noch immer, aber ihr Atem 
ging so heftig, daß die feinen Nasenflügel, von 
seinen Stößen erschüttert, zu beben begannen. 

Er sah sie lange an. Dann, als ihn ihre 
stumme Begeisterung fast schon befremdete, 
als er dahinter einen Zusammenhang vermu­
tete, drehte sie sich plötzlich zu ihm und mur­
melte mit abwesendem, weit über ihn hinweg-
fliegendem Blick: „Kunze ist also ein Zau­
berer," (Fortsetzung folgt) 
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S o g I n l i a m o n n s t m l t 

G r o ß s t a d t m o r g e n im W i n t e r 
Noch werten Lampenmonde Iahten Schein — 
Doch sclion erwach! die Stadt. Im Morgengrauen 
Ble schüttelt jäh den Schlal von ihren Brauen 
und reckt sich hoch und will lebendig sein. 
Schon staplen Menschen eilig durch den Schnee. 
Die ersten Taggeräusche sie umbrausen. 
Vom Stadtrand her die Irühen Bahnen sausen. 
Unhörbar sickern Flocken aus der Höh'. 
Erleuchtet stehn Fabriken und Büros. 
Grau sinkt und schwer der Rauch aus den Kaminen. 
Nun rattern lärmvoll ringsum die Maschinen, 
dl» Mauern schultern leis von Schlag und Stoß. 
Wie summend Singen es die Lull durchziehti 
wo Schallende Ihr Tagwerk letzt begannen, 
wo schon die ersten Troplen Schweißes rannen, 
da tönt nun Iroh der Arbeil sleghatt Lied. 

Geo Fritz Oropp 

KlatMcrabcnö In Oer MufiRfchulc 
Einen ganzen Konzertabend ausschließlich 

Klavierwerke von Schubert zu spielen, ist eine 
nicht ganz leichte Aufgabe, da die bedeuten­
den Längen der einzelnen Teile In den größe­
ren Werken an die Gestaltungskraft des Nach­
schaffenden hohe Ansprüche stellen. Günther 
P l a g g e , ein Schüler von Prof. Lütschg und 
von Wilhelm Kempff In Berlin, hat Erfahrung 
auf dem Gebiet der Schubert-Interpretation und 
versteht es, auch ein solches Programm ab­
wechslungsreich und eindrucksvoll zu gestsj-
ten. Zwischen zwei Großwerken, die nach­
gelassene Klaviersonate A-dur und die „Wan-
dererphactasie", stellt er eine Reihe kleiner 
Stücke Impromptus, Eccossaisen und Deutsche 
Tänze. Ausgedehnte Sätze belebt der Pianist 
durch scharfe Profilterung der einzelnen The­
men und begegnet einem allzustarken roman­
tischen „Verschwimmen" durch deutliche Ab­
stufung der Klangstärke und der Bewegung 
sowie durch einen markierten, gewollt unro-
mantischen, fast tockenen Anschlag. Aber nur 
dort, wo er dem Stück angemessen ist. In an­
deren Stücken wieder, so besonders In dem 
Impromptu Ges-dur und in der .Wanderer­
phantasie" („Die Sonne dünkt mich hier so 
kalt') ist er ganz dem welchen Klangzauber 
der Schubertmelodie hingegeben, und wir er­
lebten dann Augenblicke vollkommener, fast 
traumhafter Versunkenheit. 

Es ist merkwürdig, einen Mann Im feld­
grauen Rock so spielen zu hören. Und es ist 
auch sehr schön, zu wissen, daß in den Kreiden 
der Wehrmacht ein so ausgesprochenes Inter­
esse für die „schönste der Künste" besieht. 
Durch die Anwesenheit von Generalmajor Rit­
ter von H ö r a u f wurde diese Tatsache beson­
ders unterstrichen. Weitere, ähnliche Musik­
abende, jeweils einem Komponisten gewidmet, 
sollen vor den Angehörigen des Offizieiskorps 
Im Abstand von etwa 14 Tagen veranstaltet 
werden — ein erlreuliches Zeichen für die Kul­
tur dieser Kreise und für die Einsatzbereit­
schaft der Künstler im feldgrauen Rock auch 
auf diesem Gebiet. 

Dr. H. Flechtner 

„Unsere Polizei vielseitig wie immerl" 
Diesen Satz hätte man als Kennwort über den 
großen Bunten Abend setzen können, der im 
Rahmen des „Tages der Deutschen Polizei" am 
Sonnabend in der dicht besetzten Litzmann­
städter Sporthalle mit einem ausgewählten 
Programm durchgeführt wurde. Nicht weniger 
als rund 20 Nummern wies die abwechslungs­
reiche Vortragsfolge auf Hierzu haben sich 
aber auch, wie der'Polizeipräsident, ^-Brigade-
führer Dr. A l b e r t , In seinen Begrüßungs­
worten sagte, alle Sparten der Polizei in 
Litzmannstadt vereint. Diesmal habe einmal, 
so betonte er, die Bevölkerung bei der großen 
Sammelaktion, die ebenso der Stärkung der 
inneren wie der Kampffront diene, der Polizei, 
geholten. Und so wolle die Polizei wiederum 
der Allgeroeinheit mit diesem Bunten Abend 
eine Freude machen. Unter den Anwesenden 
konnte der Polizeipräsident zahlreiche füh­
rende Persönlichkeiten aus Partei, Regierung, 
Stadt, Wehrmacht willkommen heißen. 

Ein langer Prolog leitete dann das eigent­
liche Programm ein. Er gab ein umfassendes 
Bild von dem überall opferfreudigen Einsatz 
der verschiedenen Polizelorqane in der Heimat 
und an der Front, die alle in dem schlichten 
Pflichtbekenntnis sich zusammenfinden: Ich 
dien! Gesprochen wurde diese Einleitung von 
Oberinspektor D o h m e n, während dann Rott­
wachtmeister der Schutzpolizei, d. R. B r a n d t, 
die verbindenden Worte zu den Darbietungen 
zwänglos gab. Feierlich ertönten Fanfaren­
klänge, hierauf begann das Musikkorps der 
Schutzpolizei den Abend mi» der unter Leitung 
von Musikmeister K u n 1 s gut gespielten Ba­
gatellen-Ouvertüre. Eindrucksvoll sang dann 
der Chor der Schutzpolizei unter Leutnant 
K i r c h h ö f e r das alte Landsknechtslied „Es 
stürmen die Glocken vom Bernwardsturm1'. 
Ebenso machten die Polizeisänger mit dem be­
liebten Soldatenlied „Ein Schifflein sah Ich 
fahren" viel Freude. Aber mit den Genannten 
waren die Mitwirkenden des musikalisch­
gesanglichen Teils nicht erschöpft. Eine Tanz­
kapelle spielte zwischendurch fleißig auf; als 
Solisten waren ein Sänger und eine Sängerin 
zur Stelle, die mit einigen Einzelvorträgen und 
einem Duett vielseitig aufwarteten. Auch zwei 
Polizeimänner am Flügel ließen sich hören. 

l i n i e r e P o l i z e i o t e l f e i t i g m i t i m m e r 

Abschluß des Tages der Polizei I Bunter Ab end /Wahrscheinlich Spendenverdoppelung 

Zur Abwechslung trat dann ein Zauberer — 
ebenlalls aus den eigenen Reihen — auf. Ja, 
was die Polizei alles kannl Auch eine Artistin 
ließ sich in Frau L a n s k sehen. Der Polizei­
sport kam ebenfalls nicht zu kurz, denn es 
zeigten sich dann Männer mit Leistungen am 
Barren und Sprungtisch. Beinahe hätten wir die 
drei lustigen Akkordeon-Spieler der Polizei ver­
gessen! Einen Höhepunkt des Ganzen bildete 
der beliebte Chor „Soldaten — Kameraden", 
von den Sängern der Schutzpolizei unter Be­
gleitung des Musikkorps frisch und mit­
reißend vorgetragen. Ebenso war es mit dem 
abschließenden großen Marschpotpourri des 
Musikkorps. Die Erschienenen dankten mit 
freudigem Beifall und meinten: wenn die Po­
lizei etwas unternimmt, ist alles dranl 

Kn. 
T r e n n e n ö e e in öle Luft gefprengt 

Die Vorführungen der Technischen Not­
hilfe in der König-Heinrich-Straße, Ecke Mei­
sterhausstraße, die sehr viel Schaulustige an­
gelockt hatten, waren fast symbolisch, denn 
dort konnte jeder sein eigener Sprengmeister 
sein, wenn er einen entsprechenden Betrag 
für das Kriegs-Winterhillswerk hinterlegte. So 
wurde an dieser Stelle alles, was uns noch 
trennen könnte, in die Luft gesprengt, und im 
gemeinsamen Opfer empfanden die Volksge­
nossen die Verpflichtung ihres Volkstums. 
Auch sonst gab es dort allerlei aus de r Ar­
b e i t de r Ts N. zu sehen. 

Die Kälte gestattete wegen der Instrumente 
des Musikkorps die Durchführung des Großen 
Morgenrufes nur mit gewissen Einschränkun­
gen, doch ergab sich auch hier ein Bild, das 
mit großer Anteilnahme aufgenommen wurde. 
Kinderreiten, Vorführungen der Polizeischwa­
dron und der Polizeidiensthundstaffel wurden 
stark beachtet, wie auch Im übrigen das Stra­
ßenbild den ganzen Sonntag über von der Po­
lizei beherrscht wurde. 

Die Spendefreudigkeit war dank dem Elfer 
und Geschick der Sammelnden außerordentlich, 
und wir glauben mit Sicherheit eine Verdop­
pelung des vorjährigen Ergebnisses (185 000 
RM.) erwarten zu können. G. K. 

(Vergl. auch die Berichte im Sportteil.) 

Einstellung von Freiwilligen In die Wehr­
macht. In die Wehrmacht werden laufend 
Kriegsfreiwillige und längerdienende Freiwil­
lige, die sich für eine zwölfjährige Dienstzeit 
verpflichten wollen, eingestellt. Es können sich 
melden: 1. Kriegsfreiwillige vom vollendeten 
17. Lebensjahr: a) beim Heer: für Infanterie 
(Inf.-Rgt., moto.) Inf.-Rgt., und Gebirgsjäger-
Rgt. Panzertruppe (Panzer-Rgt., Schützen-Rgt., 
Kradschützen-Btl.) Nachrichtentruppe (nur für 
Funkdienst) i b) bei der Kriegsmarine: Für Kü­
stendienst (See und Land); c) bei der Luftwaffe: 
Für Fliegertruppe (als Flugzeugführer, Bom­

benschütze, Bordschütze, Fallschirmschütze), 
Luftnachrichtentruppe (als Bordfunker, Flie­
gerschütze) — Höchstalter 28 Jahre. 2. Länger-
dienende Freiwillige vom vollendeten 17. bis 
25. Lebensjahr für alle Wehrmachteile und alle 
Walfengattungen. Meldung hat In jedem Fall 
bei dem für den Aufenthaltsort des Freiwilli­
gen zuständigen Wehrbezirkskommando zu er­
folgen. Weitere Auskünfte über den Eintritt als 
Freiwilliger erteilt im Auftrage jedes Wehr-
bezirkskomamndo und Wehrmeldeamt. Ein­
stellung in die Wehrmacht erfolgt jeweils nach 
Durchführung der Annahme als Freiwilliger. 

Im NaiurrolflenrcfoaftUchc Mufeum 
Am gestrigen Sonntag fand wieder ein* 

Führung durch das Naturwissenschaftlich* 
Museum im König-Heinrich-Busch statt. D*r 
Leiter des Museums, Herr Koppen, erläu* 
terte die ausgestellten Tiere, von denen dis 
Mehrzahl die Ausbeute des vergangenen J a n ' 
res sind. Das Museum sammelt ausschließlich 
Tiere, die bei uns vorkommen. Ein Grundsatz, 
der zu begrüßen Ist, angesichts der Tatsache, 
daß gerade die Tiere der Heimat am w** 
nigsten bekannt sind. Seit der letzten 
Führung haben verschiedene Neuaufstellungen 
stattgefunden. Besonders anschaulich wirken 
die Gruppen. Diese Art der Aufstellung de' 
Sammlungen des Museums vermittelt der* 
Laien eine bessere Kenntnis der Lebensver­
hältnisse der Tiere der Heimat. . 

Museumsleiter Koppen verstand es anhand 
der ausgezeichneten Objekte, den Versamm*'' 
ten die Tierwelt des Litzmannstädter Räumet 
nahezubringen. Er erzählte, daß es nicht stimme, 
daß, wie allgemein angenommen wird, de' 
Seidenschwanz, dieser schöne nordische Vogel 
bei uns selten sei. Gerade das Gegenteil s r I 

der Fall. Nicht selten ist bei uns auch der 
Rauhfußbussard, dieser große Räuber. Der Uhu 

dagegen hat zum letzten Male vor 25 Jahren 
bei uns gebrütet. Ein Rebhuhnalbino erregt* 
die besondere Autmerksamkeit der Erschie­
nenen. 

Ein Lichtbildervortrag über die Vogelwelt 
der Sümpfe und Moore beschloß den anregen­
den Vormittag in unserem Naturwissenschaft' 
liehen Museum, über dessen weiteren Ausbai 
man sich nur freuen kann. ,A. K-

Grippe als versicherungspflichtiger Betriebe 
Unfall. Nech einer neuen Entscheidung d** 
Reichsversicherungsamtes ist auch eine Gripp*' 
Erkrankung als Betriebsunfall zu entschädigen« 
wenn der Erkrankte in der Entwicklungszeil 
der Krankheit durch seine Arbeit einer beson­
deren Erkältungsgefahr ausgesetzt war. — 
dem zur Verhandlung stehenden Fall hatte ein 
Maschinist während der Reinigungs- und Au«' 
besserungsarbeiten an der Kesselanlage au< 

dem heißen Maschinenhaus häufig Ins Frei* 
gehen müssen, um dort aufgestellte Hil"' 
gerate hereinzuholen. Dieser Wechsel zwisch*11 

der hohen Innentemperatur und der Winter-

luft von zwei Grad Celsius hatte nach de* 
Gutachten der medizinischen Sachverständige11 

zu der Erkältung geführt, die dann die GripP*' 
eine Lungenentzündung und schließlich dle« u B 1 

Tode führende Hirnhautentzündung zur Folg* 
hatte. Den Hinterbliebenen wurde daraufh1" 
ein Entschädigungsanspruch zuerkannt. 

Wir verdunkeln von 19.20 bis 7.00 Uhr. 

Briefkasten 
K. A. K. Ihre An'ranc wird Ihnr-n die Hlstorlsc*1 

Gesellschaft in Posen beantworten. 

H i e r s p r i c h t d i e N S D A P . 
Alle Angehörigen und einmaligen Angehörigen dar 

landiorganltatlon der NSDAP, treuen sich Dienstar;, 20 U"" 
Im grollen Saal des „Deutschen Hauses". 

F A M I L I E N A N Z E I G E N 

+ Nadi Gottes ewigem Ratschluß 
verschied am Sonnabend, dem 

14. Februar 1042, nach kurzem, 
schwerem Leiden mein lieber Mann, 
nnser guter Valcr, Schwiegervater, 
Opa, Bruder, Schwager und Onkel 

Adolf Lenz 
Obtrlchrar I. R. 

im Aller von 64 Jahren. Die Be­
erdigung unseres lieben Entschla­
fenen findet am Dienstag, dem 17. 
Februar 1942, um IS Uhr von der 
Leichenhalle Radegast aus statt. 
Es ist bestimmt in Gottes Rat, daO 
man vom Liebsten, was man hat, 
nieB sch-ldcn. 

In tielcm Schmerz: 
Dia trauernden Hlnttrbllibinan. 

Für die uns zu unserer Vermählung 
erwiesenen Aulmerksamkelten 
danken herzlich Wilhelm 
Schneider und Frau Mar­
garete, geb. Falzmann. Lltz­
mannstadt. 

K i r c h l i c h e N a c h r i c h t e n 

SI.-MatthMI-KIrctia, Adoll-Hltler-Str. 283. 
Berichtigung. Die Luther-Oe-
dlchtnls-Fcler lindet Mittwoch im Mat­
thälsaal um 19.30 Uhr statt. 

G e s c h ä f t s - A n z e i g e n 
D-amen - Bekleidung 

Jeder Art in schöner Augwahl, 
reizende Stücke, biete Ich an. 
Ludwig Kuk, Adolf-Hitler-Str. 47. 

Schöne Kinder- und Baby-
Kleidchen 

und -Mäntel für Ihre Lieblinge 
erhalten Sie hei Ludwig Kuk, 
Adolf-Hltler-Straße 47, dem Haus 
der zufriedenen Kunden. 

Artur Fulde u. Sohn 
Packpapier- Großhandlung - Spe-
zialhaus für Verpackungsmaterial 
Schlngeterstr. 8,'), Lltzmannstadt, 
Ruf 103-28 und 103-29. Zuverlässige 
Bedienung. 

Hakenkreuztahnen, 
Relchsdlonstfnhnen, Autowlmpel. 
Ersto LltzmannKtfidter Fahnen 
labrik, Lldla Pufnl, Lltzmannstadt. 
Adolf-Hitler-Str. 153. Ruf 102-52. 

LltzmannsU'.dtur 
Altroaterlulhuu (Illing 

kauft ständig Alteisen — Lumpen 
— Papier. Auf Wunsch wird sofort 
abgeholt, A.Schmidt, Straße der 
& Armee 123, Ruf 142-80., 

T H E A T E R 

Theater zu Lltzmannstadt, Stadt. 
Bühnen. Moltkestraße. 
Montag, 16. Februar, 20.00 Uhr 
Vorstellung für dlo Wehrmacht, 
Wahlmtete Ballettabend: „Eine 
kleine Nachtmusik", „Die Kirmes 
von Delft", „Die Puppenfee". — 
Dienstag, 17. Februar, 20.00 Uhr 
Vorst, für die Polizei, Wahlmiete 
„Der zerbrochene Krug", Lust­
spiel von Heinrich v.Kielst. „Wal-
lenstelns Lager" von Schiller. 
— Mittwoch, 18. Februar, 20.00 Uhr 
12. Vorstellung f. d. Dienstag-Miete 
Freier Verkaut, Wahlmiete Bal­
lettabend: „Eine kleine Nacht­
musik", „Die Kirmes von Delft", 
„Die Puppenfee". — Donnerstag, 
10. Febr.. 20.00 Uhr, KdF.-RIng 2, 
Wahlmiete „DerGral von Luxem­
burg". Operette von Franz Lehär. 
Vorverkauf f. d. Wahlfreie Miete 
Jeweils 3 Tage — für den freien 
Verkauf 2 Tage — vor dem Auf-
fUbrungstag. Die Platzmieter sind 
gebeten, umgehend die fällige 
4. Rate an der Theaterkasse ein­
zuzahlen. 

Kammersplele, Gcneral-Lltzmann-
Straße 21 (Sängerhaus). 
Montag, 16. Februar, 20.00 Uhr 
Vorstellung für das Ernährungs-
und Wirtschaftsamt „Milllonen-
b l II II". Komödie von Heinz Coubier. 
—Donnerstag, 19. Februar, 20.00 
Uhr Vorst, f. d. Wehrmacht Wahl­
mtete „Riviera-Expreß", Gesell-
schaftsstück von Waldemar Krank. 

F I L M T H E A T E R 

Caslno, Adolf-Hltler-Straße 67. 15.00, 
17.4S, 20.30 Uhr. Erstaufführung des 
Wien-Films Im Verleih der Terra „Wir 
bitten iura Tins" mit Hans Moser, 
Faul Horbiger, Elfte Mayerhofen Hans 
Holt, Auguste v. Punkflsdv, Theod. 
Daneggcr. Jugendliche Ober 14 Jahre 
zugelassen. Heute und morgen (lezter 
Tag) 13.00 Uhr: Märchenfilm „Tisch-
lein, deck' dich!" 

Palast, Adolf-Hltler-Straße 108. 
Beginn: wochent.: 15.80,18.00,20.30, 
sonntags auch 13.30 Uhr. Heute 
Erstniifführung des DIFU-Films 
„Die Sünde der Rogella San-
ehe/.". Das ergreifende Leben 
einer Frau, die mit einem brutalen 
Gewaltmenschen verheiratet Ist 
und die das Pflichtgefühl zu ihrem 
Rhemann, die zu einem anderen 
treibt Mit Rafael Rlvelles, Juan 
dcLanda. Germana Montero Regle: 
Carlo Borgheslo. Vorher: Kultur­
film und neueste Tobls- Wochen­
schau. Für Jug. nicht zugelassen. 

Capltol, Ziethenstr. 41. Werktags 
15.00. 17.80, 20.00, sonntags 14.30. 
17.15,20.00 Uhr „Der scheinheilige 
Florian" Ein Lustspiel der Bava-
rla-Filmkunst mit Joe Stockei, E. 
Fentsch, Elise Aullngor, K. Ves­
permann. Eine Fllmkoraödle, wo 
kein Auge trocken bleibt. Jugend­
liche keinen Zutritt 

Dell, Buschlinie 123. 15.00, 17.30, 
20.00, sonntags auch 18.00 Uhr 
„Immer nur... Du!" mit Joh. 
1I.M-.NI.TK. I ii.r/i Komar, FltaBenk-
hoff, Paul Kemp. Jugendliche ab 
14 Jahre zugelassen. Jugendvor­
stellung von Freitag bis Montag 
nur eine Vorstellung täglich. Be­
ginn 15.00 Uhr, sonntags 13.00 Uhr 
„Zwei lustige Stunden". 

Gloria, Ludendorff8traße 74778. 
Werktags 15.00,17.15/und 19.80 Uhr, 
sonnt auch 13.00 Uhr „Stimme 
der Liebe". Für Jugendl. erlaubt. 

Mal, Könlg-Heinrloh-Straße 40.15.00, 
17.80, 20.00 Uhr, sonnt auch 13.00. 
„IhrLeibhusar" m. Magda Schnei­
der, Luole Englisch, Paul Kemp, 
Paul Javor, Erika von Thellmann. 
Für Jugendliche ab 14 Jahre er­
laubt. 

Rlalto, MelsterhausstraBe 71. 13.00, 
17.45, 20.30 Uhr. Erstaufführung 
des Dlfu • Films „A I k a i a r", dea 
mit dem Mussolini-Pokal ausgezeich­
neten Filmwerks vom spanischen Hei-
denkampf gegen den Bolschewismus. 
Spielleitung: Augusto Gcnina. Jugend­
liche zugelassen. 

Corso, Schlageterstr. 55 (204). 14.00, 
17.00,20.00 Uhr „Weiße Sklaven" 
(Panzerkreuzer Sewastopol). Für 
Jugendliche nicht erlaubt 

Mlmosa, Buschlinie 178, Straßen­
bahn 5 und 9. 15.00, 17.15, 19.80 
sonntags auch 18.00 Uhr „Korn­
blumenblau" mit Paul Kemp, Leni 
Marenbach. Für Jugendliche nicht 
erlaubt. 

Muse, Breslauer Straße 173. 17.30 
und 20.00, sonntags auch 15.00 Uhr 
„Leichte Muse" mit Willy Fritsch. 

Palladium, Böhmische Linie 16. 
16.00,18.00.20.00, sonntags auch 12 
„Angelika" mit Olga Tschechowa, 
Friedrich Kayssler. Für Jugend­
liche nicht erlaubt. 

Roma, Heerstraße 84. 15.30, 17.30. 
19.30, sonntags auch 11.30 Uhr 
„Quax der Bruchpilot" mit Heinz 
RUlunann. Für Jugendl. erlaubt 

Industrie- und Handelskammer Lltzmannstadt 
Stauerrechtliche Vorträge. In Verbindung mit der Industrie- und Handelskammer 

Lltzmannstadt und der Industrieabteilung der Wlrtschattskemmer Wartheland 
veranstaltet die „Deutsche Gesellschaft liir Betriebswirtschaft", Berlin, eine 
Vortragsfolge Ober das Thema „Dia Forlentwicklung des Stauerrechts im 
Krlcgo". Als Dozenten sind, wie auch im Vorjahr, hervorragende Sachkenner der 
Reichsllnanzverwaltung sowie selbständige Steuerberater gewonnen. Die Vor­
tragsfolge findet am 17., 18. und 21. Februar In der Aula der Staatlichen Fach­
schule lür Textilindustrie, Lltzmannstadt, LudendorfIstraBc IIS, statt, und zwar 
jeweils In der Zelt von 9 bis 13 Uhr und 15 Uhr bis 19 Uhr. Die Teilnehmer­
gebühren betragen für die ganze Vortragsfolge 27,— RM. und IfJr die Vorträge 
an einem Vor- oder Nachmittag S,— RM. Eintrittskarten lind bei der Industrie-
und Handelskammer Lltzmannstadt, Hermann-GOring-StraBe 70 (Zimmer 48), zu 
erhalten. — In Anbetracht der Tatsache, daB Ende dieses Monatt die Steuer­
erklärungen für 1941 abgegeben werden müssen, empfehlen wir dringend den 
Besuch der Veranstaltung. Außerdem werden die Dozenten auf die erst in der 
letzten Zeit erschienenen Neuerungen und Verordnungen eingehen. 

Pabianice — Capltol. 20.00 Uhr 
Donnerstag, Sonnabend und Sonn­
tag, auch 17.00 Uhr „6 Tage Hei­
maturlaub". 

Kallsch, Deutsches Lichtspielhaus 
bis 16. Febr. „Wir zwei". 

Löwenstadt, Film-Theater. Sonn­
abend, Sonntag „Rätsel der 
Urwaldhölle". Für Jugendliche 
zugelassen. 

Kutno, Ostlandtheater bis 16. Febr, 
„6 Tage Heimaturlaub". Werk­
tags 17.00 und 20.00 Uhr, sonntags 
14.00, 17.00 und 20.00 Uhr. 

A L L G E M E I N E S 
Prlvat-Tanz-Schule Wlsmann 
Zehn Damen Im Alter bis zn 
19 Jahren 

werden noch zum Ausgleich der 
Paare im Mlttwoch-Abend-Kursus 
für Anfänger gesucht Auskunft 
und Anmoldung erbeten von 13 
bis 14 Uhr und 19 bis 19.80 Uhr, 
Adolf-Hltler-Straße 88, Ruf 260-00 

V E R K Ä U F E 
Schamottcolen, 20 RM., zu verkau­

fen Str. der 8. Armee 6t, W. 21, 
von 9—13 Uhr. 

K A U F G E S U C H E 

Nahmaachlue, neu oder gut erhal­
ten, aofort zu kaufen gesucht. 
Angebote unter 5267 an die LZ. 

Radioapparat, gebraucht, zu kaufen 
gesucht. Angeb. u. 5265 an dte LZ. 

Franzos. Billard mit Zubehör sofort 
zu kaufen gesucht. Angebote mit 
Preis unter 5266 an die LZ. 

Kokastaub oder minderw. Staub­
kohle, sofort lieferbar, zu kaufen 
gesucht. Angeb. u. 5273 an die LZ. 

Akkordeon mit 80—120 Bässen und 
Register, 3chörig, zu kaufen ge­
bucht, Angeb, u. 5275 an die LZ. 

Lastkraftwagen oder Zugmaschine, 
mit und ohne Anhänger, u. zwei 
Rollwagen, mit und ohne Gummi-
räder, gesucht. Angebote mit 
Preis an Hermann Haaselmann, 
Posen, Glogouer StraBe 47/9. 

Gut erhaltener Herrenmantel für 
mittlere Größe zu kaufen gesucht. 
Angebote unter 5205 an die LZ. 

Bandsäge, neu oder gebraucht, zu 
kaufen gesucht Gettoverwaltung 
Osorkow. 

Peralanermantel (Karakul), GröBe 
42—44, zu kaufen geaucht. An­
gebote unter 5190 an die LZ. 

Herrenpelzmantel, sportlich, Größe 
54, gesucht. Angebote mit An­
gabe der Pelzart und des Preise« 
unter 1656 an die LZ. 354B5 

Sache nicht zu kleines Backofen-
baugescbBft zu kaufen oder mich 
an einem Bolchen zu beteiligen. 
Erbitte Zuschriften unter H 127 
an Sachsenland • Leipzig, Unlver-
sltätsstraBe 18. 

Herren-Wintermantel, getragen, der 
noch gut erhalten sein muß, zu 
kaufen gesucht. Angebote unter 
5235 an die LZ. 35706 

Lederkotier, gebraucht aber gut er­
halten, zu kaufen geaucht. H. Hei­
ken, Strumpffabrik, Kallsch, 
Schlachthofstrnße 2. 

M I E T G E S U C H E 

Gut möbliertes Zimmer für sofort 
gesucht Grun'a Bier- und Wein­
stuben, Litzmannstadt, Adolf-Hlt­
ler-Straße 24, Pemruf 235-50. 

Lagerräume mit oder ohne Büro­
raum in Stadtmitte zu mieten ge­
aucht. Eilangeb. u. 5311 an die LZ. 

Zwei Zimmer für Büroräume, Im 
ganzen etwa 35—40 qm groß, mit 
Heizung und möglichst Fernruf, 
In guter Lage, aofort gesucht. An­
gebote an Basiner & Rank, Bau-
gcsellschaft m. b. II., Liizm,Inn­
stadt, Boelckestraße 3, 35366 

Kranke Zähne 
vergi.'ten den Körper. 

Wir haben deshalb die Pflicht, dl* 
Zähne stets gründlich zu pflege"* 

S ü l i i 
weist den Weg zur richtig** 
Zahnpflege. Verlangen Sie v°n 

der Chlorodont-Fabrlk, Dr*»' 
den N 6, kostenlos die Schrift1 
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